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Keueſte Tagesnachrichten
Clemenceau erklärte, daß er ſofort, nachdem die

Kammerwahlen vollzogen ſeien, zurücktreten werde.

Die ukrainiſche Regierung hat an Denikin
den Krieg erklärt.

Das erſte deutſche Handelsſchiff iſt in New
Hork eingetroffen.

Das bulgariſche Kabinett iſt zurückge-
treten, außerdem hat die bulgariſche Regierung um Friſt
verlängerung für die Unterzeichnung des Friedensver-
trages nachgeſucht.

Aus Madrid wird gemeldet, daß die in Ferrol inter
nierten Mannſchaften von „U. 23“ und „U. 28“
freigelaſſen wurden.

Vor dem Rücktritt Clemenceaus
Verſailles, 9. Oktober.

Nach „Matin“ erklärte Miniſterpräſident Clemenceau eini-
gen Deputierten, die wegen Wahlangelegenheiten bei ihm er-
ſchienen waren, er habe gehört, man wolle ihn am kommenden
Dienstag, wenn das Geſetz über die Neuwahlen zur Beratung
kommen werde, ſtark angreifen. Es bleibe dabei, daß die Ka m-
merwahlen vor allen anderen vorgenommen werden
müßten, und er werde deshalb auch die Vertrauensfrage
ſtellen. Sofort, nachdem die Wahlen vollzogen ſeien,
werde er zurücktreten. Er werde vor den Wahlen keine
Debatte über die Politik der Regierung annehmen, denn die
zukünftige Politik zu beſtimmen, ſei weder ſeine Sache noch
Sache ſeiner Miniſterkollegen, die notwendigerweiſe mit ihrem
Chef zurücktreten würden.

5 er
32 Jammer beſchäftigte ſich mit dem

nd Feſtſetzung des Datums derBeendigung der Feindſeligkeiten, und damit auch
des Aufhörens des Belagerungszuſtandes und derZenſur. Nach Marcel Hutin im „Echo de Paris“ glaubt man
in politiſchen Kreiſen, daß vielleicht ſchon in der kommenden
Woche der Kriegszuſtand zwiſchen Frankreich und
Deutſchland aufhören werde und die diploma-
tiſchen Beziehungen zwiſchen dieſen beiden Län
dern wieder aufgenommen werden würden. Für
eine gewiſſe noch zu beſtimmende Zeit werde ein einfacher Paß
genügen, um von Frankreich nach Deutſchland oder von Deutſch
land nach Frankreich zu reiſen. Wie die Pariſer Morgenpreſſe
meldet, werden die beiden franzöſiſchen Beſatzung s
armeen, deren Kommandoſitz ſich in Mainz und Landau be
findet, aufgelöſt und die beüden kommawierenden Generäle
Nangin und Gerard abberufen werden. Das geſamte
franzöſiſche Beſatzungsheer in den Rheinlanden wird unter das
Kommando des Generals Degputte geſtellt.

Der Heimtransport aus Frankreich
Genf, 9. Oktober.

Das Note Kreuz teilt mit, daß die allgemeinen deutſchen
Kriegstransporte aus Frankreich, nach Mitteilung der franzöſi
ſchen Regierung, zwiſchen dern 27. Oktober und 2. November be
ginnen ſollen. Es ſeien 432 000 deutſche Gefangene aus Frank-
reich heimzubefördern.

Der Metallarbeiterſtreik
Berlin, 9. Oktober.

In der geſtrigen außerordentlichen Generalverſammlung
des NMetallarbeiterverbandes erſtattete der Bevollmächtigte der
Fünfgehnerkommiſſion, Ruſch, einen Bericht über die Streik-
lage. Da man immer wieder e habe, den Streik der Me

als einen politiſchen hinzuſtellen, habe man die
einberufen, die hiergegen Stellung

Jetzt verſuche die bürgerliche Preſſe, die Ein
Metallarbeiter ins Wanken zu bringen. Darin

t ſogialdemokratiſchenDie Parteileitung habe ihre Mitglieder auf
en Nothilfe zu melden.
undgebungen für die Strcei-

von der Arbeiterſchaft 100 000
Die abends ſtattSits ung der Gewerkſchafts kommiſſion

ſicherlich zuerſt verſuchen, eine Verhandlungsbaſis zu
t ſich zur aktiven Teilnahme am Streik entieße. Aber alle Vermittlungsverſuche würden

Geſtern nachmittag habe der Reichs
einen neuen Vermittlungs

ha g überſandt, zu demnoch nicht Stellung genommen werden konnte. Darin ſei vor
geſchlagen, daß beide Parteien in den einzelnen Berufegruppen

entreten ſollten, um dieſe in die im Schiedsſpr vom

nehmen ſollten.
heitsfront der

Mehrheitspartei.

dem liefen täglich Sympathie
kenden ein. Jn drei Tagen ſeien

ſein.
arbeitsminiſter

ſlten auch für die fünfte Lohnklaſſe je 10 Pfennig betragen.
Wenn keine Verſtändigung erzielt würde, ſo ſolle ein im Ein
vernehmen mit ibeiden Parteien vom Reichswehrminiſter er
nannter Sachverſtändiger Die Entſcheidungen ſollen

ktober haben. Es wurde beſchloſſen, es derFünfzehner Kommiſſion zu überlaſſen, ob ſie auf Grund dieſes
in Verhandlungen eintreten wolle. Zum Schluß

die die Erwartung aus
Metallarbeiterver

kämpfenden Arbeiter

Geſe
T

ſtelle und der Fünfzehner Kommiſſion das Vertrauen ausſpricht.
Geſtern a fand eine Sitzung der Gewerk

ſchafts kommiſſion ſtatt, deren Beſchlüſſe gehe lten
werden. Morgen früh wird eine Proklamation an die Arbeiter
ſchaft erlaſſen werden.

Ueber die Streiklage teilt die Streikleitung mit, daß
die Zahl der Streikenden und Ausgeſperrten um weitere 8500
Mann geſtiegen ſei. 40 Firmen der Metallinduſtrie hätten die
Forderungen des Metallarbeiterverbandes unterſchriftlich an
erkannt und demzufolge ſei die Arbeit in dieſen Betrieben wieder
aufgenommen worden. Hierzu wird uns mitgeteilt, daß es ſich
hierbei nur um kleine und kleinſte Betriebe handeln kann, Re
nur wenige Arbeiter beſchäftigen und dem Verbande der Metall

induſtriellen nicht angehören,
Geſtern um die Mittagsſtunde kam es, wie uns berichtet

wird, vor dem Glühlampenwerk der Siemens Halske-A.G. in
Charlottenburg erneut zu Ausſchreitungen Ausſtän
diger, die ſich diesmal nicht gegen arbeitswillige Arbeiter,
ſondern gegen An geſtellte richteten, obgleich ſich bekanntlich
die Angeſtelltenſchaft nicht im Ausſtand befindet. Als einige An
goſtellte, darunter ein junges Mädchen, die kurz vorher das
Werk verlaſſen hatten, dieſes wieder betreten wollten, wurde die
junge Angeſtellte von Ausſtändigen angegriffen, an den Hagnren
gezerrt und mißhondelt, bis ſie von anderen Angeſtellten vefreit
wurde. Die junge Dame hat einen ſchweren Nervenſchock davon
getragen und lag längere Zeit im Verbandsraum des Werkes
beſinnungslos darnieder. Die Firma wird gegen den Haupt
täter, deſſen Perſonalien ermittelt ſind, Strafantrag ſtellen.

Der Spandauer Stadtteil Siemensſtadt wurde geſtern abend,
wie angekündigt, um 6 Uhr durch die Streikleitung der Metall
arbeiter und die Spandauer Elektrigzitätsarbeiter von der Strom
zuführung abgeſchnitten. Der Stadtteil liegt vollſtändig im
Dunkeln, die Straßenbahn kann nicht weiterfahren und auch das
ſtädtiſche Kanaliſationswerk iſt ſtillgelegt. Bisher kam es zu
keinen Zwiſchenfällen. Auf Betreiben der Einwohnerſchaft
wurde jetzt die techniſche Nothilfe zur Wiederinbetrieb-
ſetzung des Kraftwerkes in Siemensſtadt herangezogen. Auch
die Straßenbahnen und Kläxanlagen müſſen von der techniſchen
Nothilfe bedient werden.

vom engliſchen Metallarbeiterſtreik
Amſterdam, 9. Oktober.

Lart „Telegraaf“ nimmt der ſchon 14 Tage dauernde
Ausſtand von 50000 engliſchen Metall-arbeitern immer ernſtere Formen an. Die „Times“
ſchreiben aus Mancheſter, man müßte mit der Gefahr rechnen,
daß eine Million Arbeiter der Maſchinenfabriken zur
Arbeitsniederlegung gezwungen werden könnten.

Die Regierungskriſe in Bayern
München, 9. Oktober.

Heute ſollen die Landesverbände der Bayeriſchen Volks
partei (Zentrum) und der Demokratiſchen Partei zur Re
gierungskriſe entſcheidend Stellung nehmen. Wie wir er-
fahren, wird vorausſichtlich die Haltung der Bayeriſchen
Volkspartei dahin gehen, den Antrag der Sozialdemokratie,
daß ſie an ihrer Stelle die Führung in der Regierung über
nehmen ſolle, als nicht gerechtfertigt abzulehnen, mit dem
gleichzeitigen Ausdruck der Bereitwilligkeit, weiterhin in
der Koalitions regierung mitzuarbeiten unter der
Vorausſetzung, daß der mehrheitsſozialiſtiſche Miniſter
präſident Hoffmann ſich eine Regierungsführung zu
eigen macht, die mehr als bisher auch auf die Welt
anſchauung der Wählerſchaft der Bayeriſchen Volkspartei
Rückſicht nimmt. Wird die Erfüllung dieſes Verlangens
abgelehnt, ſo bleibt nur die Auflöſung des Land
tage s. Auch die Demokratiſche Partei wird ihrerſeits
die Uebernahme der Verantwortung durch die Bayeriſche
Volkspartei als unzeitgemäß erklären mit dem Hinzu-
fügen, daß nur Neuwahlen eine andere Parteikonſtellation
in der Regierung bringen können. Nach Lage der Dinge
iſt demnach zu erwarten, daß Miniſterpräſident Hoffmann
die Führung der Regierung beibehält.

Die Wirren im Baltikum
Figene Drahtmeldung der „H. Z.“

Mitau, 9. Oktober.
So weit ſich bis heute überſehen läßt, hat der Aufruf der

Reichsregierung an die deutſchen Truppen im Baltikum z wie
ſpältige Wirkung hervorgerufen. Während ein Teil der
Truppen ſich unter dem Einfluß des Generals von der
Goltz bereit gefunden hat, das Valtikum zu räumen,
hat ſich bei einem anderen Teil die Stimmung dadurch ver
ſchlechtert, daß den in ruſſiſche Dienſte übergetretenen
Soldaten Strafen in Ausſicht geſtellt wurden und mit dem
Kriegsgerichtsverfahren gedroht wurde. Gerade
dieſe Verordnung hat die gegenteilige Wirkung gehabt, als von
der Regierung beabſichtigt war.

Königsberg, 9. Oktober.
Aus Tilſit wird r t Eine hundertzwangig Mann

ſtarke Abteilung der Jägerregimenter 9 und 10,
die in der Abſicht, zu den kurländiſchen freiwilligen
Truppen zu ſtoßen, über die Grenze entwich, ſollte von Ritt
meiſter Mackedang mit einer Abteilung Tilſiter Dragoner zurück
geholt werden. Da die Jäger ſich der Entwaffnung widerſetzen
wollten, einigte man ſich, ſie bewaffnet nach Tilſit zu bringen.
Ueber Nacht wurden ſie in Schreitlauken untergebracht. Gegen
Morgen aber befreiten ſich die Jäger und entwichen wieder nach
der 7 Ein paar n wurden in der Gegend von Laugs
zosgen

Jm Kampfe um Gott
Angeſichts des Entrüſtungsſturmes, der nach den be

rüchtigten Hoffmannſchen Religions- und Schulerlaſſen
durch Deutſchland brauſte, hat die amtliche Sozialdemo-
kratie es für richtig gehalten, einen ſchleunigen Rückzug an
zutreten. Häniſch mußte wieder gutmachen, was der Zehn
Gebote- Hoffmann verdorben hatte; die unerträglichen,
jedes chriſtliche Empfinden verletzenden Anordnungen des
großen Feindes der Religion und der Grammatik wurden
in aller Form zurückgezogen. Luſtig war es zu ſehen, daß
gleichzeitig alſo während die Unabhängigen zorn
ſchnaubend wider das Chriſtentum anrannten und ſich dabei
die Naſen blutig ſtießen, und während die Mehrheits-
ſozialiſten ſcheu und ſchweigend im Winkel ſtanden, daß
gleichzeitig ſeitens der ihnen verbündeten Demokraten alles
getan wurde, um die demokratiſche Partei als wahrhaft
chriſtliche, religionsfreundliche hinzuſtellen. Zwar ging
dieſe geradezu komiſch wirkende Heuchelei nicht von den
demokratiſchen Zentralſtellen aus, die wahrhaftig wenig
Chriſtliches an ſich und in ſich zu haben pflegen, aber auf
dem Lande wurde unaufhörlich mit frommen Flugblättern,
mit wunderbaren Reden von Kirchenglockengeläut und chriſt-
licher Erziehung gearbeitet. Und nicht ohne Erfolg, denn
es gelang, zahlreiche Gimpel einzufangen und zur Abgabe
demokratiſcher Stimmzettel zu bewegen.

Kirche und Chriſtentum haben ihre Schuldigkeit getan;
die Demokratie aller Schattierungen ſchweigt davon. Um
ſo lebhafter aber rühren ſich die Unabhängigen. Sie
brauchen ihren Haß gegen den Glauben unſerer Väter nicht
aus Wahlgründen und nicht um der Parteitaktik willen zu
verhehlen, und ſo laſſen ſie ihm denn freien Lauf. Jns-
geheim helfen ihnen die amtlichen Sozialdemokraten nach
Möglichkeit bei der religions feindlichen Agitation. Jn der
Berliner Stadtverordnetenverſammlung iſt kürzlich darauf
hingewieſen worden, daß man einen ſozialdemokratiſch ge-
wordenen Schulrektor zwang, ſein Mandat niederzulegen,
weil er nicht für den Austritt der Kinder aus dem Reli
gionsunterricht ſeiner Schule wirken wollte. Seinerzeit,
als er zur Sozialdemokratie abſchwenkte, war ihm dabei
feierlich verſprochen worden, daß er ſeine religiöſe Ueber-
zeugung nicht zu opfern brauche. Dies nur ein Unduld-
ſamkeits Beiſpiel von vielen. Wie weit wir inzwiſchen ge
langt ſind, wie ſinnlos die Machthaber von heute gegen
Gott und alles chriſtliche Empfinden wüten, das erhellt am
beſten aus der Tatſache, daß ſie in den Schulen nicht nur
Gebete und Choräle verbieten, ſondern auch den Geſang
von Liedern, wie „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“
unterſagt haben. Hätte ſich das „flüchbeladene alte Syſtem“
einer ähnlichen Hunnentat ſchuldig gemacht, wie würde es
dann von allen liberalen und ſozialiſtiſchen Zeitungen mit
Kübeln beißenden Hohnes übergoſſen worden ſein Nur
ein völlig Gottverlaſſener kann ſich in ſeiner Abneigung
von Gott und Religion an den ſchönſten Gaben unſerer
Dichtung vergreifen.

Bis zu den nächſten Wahlen wird nicht mehr lange
Zeit vergehen. Beſonders die demokratiſche Par
tei, die ihre verhältnismäßig hohe Mandatzahl zum guten
Teil der widerwärtigen Heuchelei in Religionsangelegen-
heiten verdankt, wird dann endgültig Farbe bekennen
müſſen. Das deutſche Volk wird ſie darüber befragen, wes-
halb ſie zwar in ihren Wahlaufrufen dauernd Chriſtentum
und Gott im Munde führt, tatſächlich aber mit den
chriſtentumfeindlichen Sozialdemokraten Schulter an Schul
ter marſchiert. Es geht nicht an, daß Leute, die ſich ihres
Freidenkertums rühmen und wenn ſie unter ſich ſind, für
das „rückſtändige Chriſtentum“ nicht Spott genug haben,
fromme Blicke zum Himmel werfen, ſobald ſie um die
Gunſt der Wählerſchaft buhlen. Wohin wir andererſeits
mit der Hoffmannſchen Religionsfeindlichkeit kommen, das
hat am beſten die Erregung im Rheinlande gezeigt. die ſich
ſogar zu Abfallſtimmungen verdichtete. Ein Deutſches
Reich, das ſeinen chriſtlichen Bewohnern die augeſtammte
Religion rauben oder verekeln will, muß rettungslos in
Trümmer fallen. Wir haben bei den kommenden Wahlen
unbedingt dafür zu ſorgen, daß das altfritziſche Verſprechen
„Jeder darf nach ſeiner Faſſon ſelig werden“, auch im „auf
geklärten“ ſozialiſtiſchen Staate beſtehen bleibt. Man hat
uns viel nehmen, hat uns durch die Revolution und den
Verſailler Schmachfrieden zu einem unglücklichen, armen
Volke machen können, unſeren Glauben und unſeren Gott
laſſen wir uns nicht rauben. Und wir werden das Letzte
tun, um zu verhindern, daß unſere Kinder in der Schule
nicht mehr zu ihrem Gotte beten dürfen, daß ſie bereits in
der Schule zu Gottesleugnern gemacht werden. B. N.

r

Der Haß der Sozialiſten gegen die Religion. Jm
„Zeitzer Volksboten“, der ſich als „ſoziald em
kratiſches Organ für den Reichstagswahlkreis Naumburg-
Weißenfels-Zeitz“ bezeichnet, findet ſich Nummer vom
18. Auguſt 1919) unter Rasberg ein Verſammlungs
bericht, in dem es heißt:

„Die Genoſſin Voigt erſuchte die Anweſenden, recht
regen Gebrauch von den ausliegenden Liſten betreffs Be
freiung der Kinder vom Religionsunter-
richt zu machen. Die Liſten liegen bei den Genoſſen
Scheffel und Voiat aus, ebenſo auch die Austrittserklärun



gen aus der Landeskirche.“ Gleich darunter lieſt man
unter Streckau die folgenden giftſtrotzenden Auslaſſungen:
„Von jeher war der größte Teil der Arbeiter Gegner des
Religionsunterrichtes in der Schule. Es gab kein Mittel
(außer durch Nichtteilnahme am Konfirmationsunterricht,
wenn die Eltern aus der Kirche geſchieden waren), um die
Schulkinder der „pfäffiſchen Weisheit“ zu ent
ziehen. Das, was wir nach Ausbruch der Revolution er
warteten, iſt nicht eingetroffen. Man konnte ſich nicht
dazu aufſchwingen, den Religionsunterricht voll
ſtändig aus der Schule zu entfernen. Nur dort, wo die
Gegner der Religion die Mehrheit auf ſich vereinigen, iſt
die Möglichkeit gegeben, das Verdummungs ſyſtem
aus der Schule zu entfernen, um dafür den Kindern mehr
Wiſſen auf anderen praktiſchen Gebieten zuteil werden zu
laſſen. (7) Auch an der Arbeiterſchaft von Streckau,
Luckenau und Weidau liegt es, nun endgültig mit allen
Vorurteilen zu brechen, wie bei anderen Gelegenheiten auch
hier zuſammenzuſtehen, um den Religionsunter-
richt dorthin zu bannen, wo er hingehört ins alte
Eiſen. Partei und Gewerkſchaftsführer ſind mit Liſten
zur Einzeichnung ausgerüſtet, welche der Form genügen.

n unſeren Ortſchaften muß es gelingen, den Bann der
rche zu brechen. Heraus mit den Kindern aus dem Reli-

en mſterriche heraus aus der Kirche, ſo unſere
oſung!“

Die deutſchen Mütter erſehen aus dieſer planmäßigen
Hetze gegen die Religion, wie notwendig es iſt, möglichſt
bald in Deutſchland wieder Zuſtände zu ſchaffen, die den-
jenigen, die ihre Kinder chriſtlich erzogen haben wollen, die
Gewiſſensfreiheit ſichern.

Graf Goltz und General Burt
Mitau, 9. Oktober.

In der Frage der Räumung des Baltikums richtete
Graf von der Goltz am 24. September ein Schreiben
an General Burt, Chef der verbündeten Militär
miſſion in Riga, worin es heißt, die Sicherung an derDemarkationslinie nördlich Mitau den ruſſiſchen Truppen
übergeben wurde, um den Abtransport der deutſchen Ver
bände zu ermöglichen. Die lettiſchen wurden aber
an der gegenüberliegenden Demarkationslinie fortlaufend
verſtärkt, ſo daß mit einem Argl auf die deutſchen Trup
pen gerechnet werden müſſe. Gleichzeitig werde der Trans
port ſtarker eſtniſcher Kräfte über Stockmanshof gemeldet. Hierdurch könne der deutſche Abtransport
erneut verzögert werden. Aehnliche Verhältniſſe
hätten die Engländer bei Räumung von Archangelsk ge
zwungen, zunächſt noch neue Freiwilligenverbände dorthin
zu bringen, um die Loslöſung der bedrohten Beſatzung nur
vorzubereiten. Sollte ſich daher die Bedrohung der deut
ſchen Truppen bei Mitau weiter verſtärken, ſo könnte
auch hier eine ähnliche Maßnahme wie in
Archangelsk erforderlich werden. Graf Goltz bittet,
dahin zu wirken, daß die eſtniſchen und lettländiſchen Trup-
pen hinter eine von ihm bezeichnete Linie zurückgezogen
werden, damit er die Räumung ausführen kann.

Da General Burt auf dieſes Schreiben nicht ſofort
antwortete, wie es der Bedeutung der deutſcherſeits ange
regten Frage entſprochen hätte, wies Graf von der Goltz
am 4. Oktober in einem zweiten Schreiben an Burt
erneut darauf hin, daß immer mehr lettiſche Truppen bei
Olai, Riga, an der Demarkationslinie und über dieſe
hinaus angeſammelt würden, die Letten ſtarke Patrouillen-
ſtöße machten und mit Artillerie ſchöſſen. Er habe Ende
September die Abtransporte wieder aufgenommen und be
tonte nochmals, daß die Räumung auf die Dauer undur
führbar ſei, wenn nicht die eſtniſchen Truppen und die
Maſſe der lettiſchen Truppen aus der bedrohlichen Nähe der
Olaifront zurückgezogen würden. Graf Goltz fordert daher,
ſeinem Erſuchen vom 24. September Folge zu geben.
Andernfalls ſei es aller Welt klar, daß dort an einer fried
lichen Räumung Lettlands nichts gelegen ſei.

Die weſtruſſiſche Regierung
Berlin, 8. Oktober.

Die Bildung der weſtruſſiſchen Regierung in Mitau macht
weitere Fortſchritte. Jn das neue Kabinett werden auch
lettiſche Demokraten eintreten,
dem früheren ruſſiſchen Senator
Pahlen zugedacht iſt. Pahlen gilt als ſehr gemäßigter
Politiker, und hat ſich in der Vorkriegszeit durh ſeine, in
liberabem Geiſte geführten Reviſionen, die ihm zur Aufdeckung
der Mißwirtſchaft in den verſchiedenen ruſſiſchen Provingen
über ragen wurden, einen guten Namen gemacht. Unter ren
lettiſchen Demokraten, die ſich bereit erklärt haben, der neuen
Regierung anzugehören, wird auch der kürzlich zurückgetretene
Innenminiſter im Ulmanis- Kabinett Alberts genannt. Die im
Baltiſchen National- Ausſchuß vertretenen Deutſch Balten ſind da
gegen an dieſen Vorgängen ebenſowenig beteiligt wie ihre
Landeswehr, die in einem ruſſiſchlettiſchen Kampfe neutral zu
bleiben wünſcht. Bemerkenswert iſt hierbei die Tatſache, daß
auch ein Teil der lettiſchen Armee, die ſogenannten Ballod
Truppen, die von früheren ruſſiſchen Offizieren lettiſcher
T dnal tet geführt werden, die gleiche Neutralität bewahren
will.

Kopenhagen, 8. Oktober.
„Berlingske Tidende“ meldet aus Helſingfors: Aus Riga

laufen andauernd Meldungen ein über ſchwere Unruhen in
Moskau. Es heißt, daß Lenin befohlen hat, Trotki zu
verhaften. Das Ergebnis ſei aber geweſen, daß es Trotzki
gelungen ſei, die Oberhand zu gewinnen, worauf er Lenin ſeſt
nehmen ließ.

Berlin, 8. Oktober.
Der Berliner Korreſpondent der „Daily News“ veröffent

licht eine Unterredung mit dem General Grafen von der Goltz
über die Lage im Baltikum. Er erklärte im Verlaufe der Unter
redung, ſeine Miſſion würde im Auslande allgemein mißver
ſtanden, weil man ſich über die Gefahr, die Europa durch den
Volſchewismus drohe, vollkommen im unklaren ſei. Wenn die
Truppen im Baltikum ihre Stellung aufgeben würden, ſo würde
ein Vaterland direkt gefährdet, und ein bolſchewiſtiſcher
Angriff auf die deutſchen Grenzen würde einen
Zuſammenbruch der ganzen Kultur bedeuten. Die Truvven ſeien
aber der Anſicht, daß ſie nach Niederwerfung der Bolſchewiſtendurchaus das Recht hätten, ſich in den Grengdiſteitten als Land

wirte niederzulaſſen. Als die Truppen die Weigerung aus
ſprachen, dem Räumungsbefehl nahzukommen, ſei er ſelbſt im
Berlin geweſen und ſtand damals vor der Frage ſeine Truppen
entweder als Rebellen zu betrachten oder als ihr Führer mit
ihnen auszubarren. Hätte er ſie im Stiche gelaſſen, ſo wäre
der größte Teil von ihnen zu den Spartakiſten übergegangen.
Der größte Teil von ihnen wird nach Deutſchland kommen, nur
ungefähr 15 000 Mann bleiben, jedoch nicht als Deutſche, ſondern
als Truppen in ruſſiſchen Dienſten. Er ſei der Ueberzeugung
daß, wenn man Livland und Litauen im Stiche laſſe, dieſe
Länder unrettbar in bolſchewiſtiſche Hand fallen würden. Auf
die Bemerkung des Korreſvondenten,

Grafen Konſtantin

man ſei im Auslande der

während der Vorſitz

dem Schatzminiſterium unterſtellt.

Anſicht, man Livland Baſis einer moncryſſtiſchen gegenrevolutionären Bewegung Tachen wolle, ſagte der General, dies

ſei ein von den Unabhängigen erfundenes Märchen.
Amſterdam, 8. Oktober.

Laut Preßbüro Radio meldet „New York Herald“ aus Omsk,
15 000 Gedaß Koltſchak eine neue Offenſive begonnen und

fangene gemacht hat.

Das Programm der Weſtarmee
Die Abſichten, von denen die ruſſiſchen Truppenführer im

Baltikum ſich bei ihrer weiteren Abwehr gegen den Bolſchewis
mus leiten laſſen wollen, erhellen aus nachſtehendem Aufruf:

Allen Ei nern
Als Vertreter der ruſſiſchen Macht habe ich m

21. Auguſt d. J. nach A der deutſchen Truppen die Leitung
und den Schutz des lettländiſchen Gebietes übernommen.

Jch erkläre allen Einwohnern, daß ich in Zukunft keine
Störung der Ordnung zulaſſen werde, noch Un
ſchläge auf Perſonen oder Eigentum, wen es auch gehören
möge. fordere alle, ohne Unterſchied der Nationalität,
der Partei oder des Glaubensbekenntniſſes auf, zur fried
lichen Tätigkeit zurückzubehren und ſich den von mir
eingeſetzten und beſtätigten Vehörden in allem zu fügen, ein
gedenk deſſen, daß die ruſſiſche Oberhoheit ſtets für das Wohi,
ergehen und Gedeihen des Landes bemüht war und ihm im
Laufe langer Jahre zum Frieden verholfen hatte.

Die von mir aufgeſtellte Armee zieht gegen die
Bolſchewiſten, die ſchlimmſten Feinde desVolkes mit denen Vöſewichle zum Friedensſchluß bereit
ſind in den Kampf, um Rußland von ſeinem Sklavenjoche
z befreien. Ich fordere die Bevölkerung auf, mich in meinem
nterwehmen mit allen Kräften zu unterſtützen und den Ein

t von ſeiten der Gegner der Freiheit undultur kein Gehör zu ſchenken.
Alle Uebeltäter werde ich ſtreng beſtrafen, den Armen

helfen und diejenigen, denen Unrecht geſchehen iſt, ſchützen.
In den von mir beſetzten lettländiſchen Gebieten werde ich
alle Vorbereitungen treffen, die für die Selbſtbeſtimmung ge
mäß dem Wunſche der Bevölkerung erforderlich ſind.

Gott helfe mir dazu!
Der Oberbefehlshaber der Freiwilligen-Weſtarmee.

Oberſt Awaloff.Dieſe Proklamationen des Generals Bermond-Awaloff
ſind, in lettiſcher, ruſſiſcher und deutſcher Sprache abgefaßt, am
6. Oktober in Kurland verbreitet und gleichzeitig nach Riga hin
übergeſandt worden.

Die Ukraine im Krieg mit Denekin
Bern 9. Oktober.

Das Ukrainiſche Preſſebureun meldet aus Kamonico-
Prodolsk: Alle Bemühungen der ukrainiſchen Regierung, einen
Kampf mit Denekin zu vermeiden, ſind geſcheitert. Die ukrai
niſche Truppe iſt von der ruſſiſchen Freiwilligenarmee überfallen
worden, worauf die ukrainiſche Regierung Denekin
den Krieg erklärt hat. Das Vordringen der Truppe Dene-
kins nach Weſten iſt aufgehalten. Es haben heftige Kämpfe
um Chriſtinowka ſtattgefunden. Die Kriegserklärung
iſt von der ukrainiſchen Bevölkerung mit Begeiſterung auf-
genommen worden, denn es iſt ein Krieg um die nationale und
r Befreiung. Auch hinter der Front Denekins ſind

auernaufſtände ausgebrochen.

Der Streik im Saargebiet
a Köln, 9. Oktober.

Am Dienstag ſind in Saarbrücken die ürbeiter f a ſt
ſämtlicher Werke in den Streik getreten. Seit einiger
Zeit wußte man dort, daß die Arbeiter eine Demonſtration gegen
die dauernde Teuerung ins Werk ſetzen wollten. Ob der Streik
in den Generalſtreik ausarten wird, läßt ſich nicht ſagen. Bis-
her ſtreiken die Arbeiter der Eiſenbahn, Straßenbahn, der Poſt
und faſt ſämtlicher groß induſtriellen Werke. Am Vormittag be
wegte ſich ein nach Tauſenden zählender Demonſtration s
zug durch die Stadt. Auf mehreren öffentlichen Plätzen fanden
Kundgebungen ſtatt, in denen u. a. die Hebung des
Markkurſes die Senkung der Lebensmittelpreiſe
und die Vornahme von Gemeinderatswahlen gefordert wurde.
Abends kam es zu Plünderungen von Geſchäften, an denen ſich
mehrere tauſend Perſonen beteiligten.

Die Kohlennot der Pfalz
Mannheim, 9. Oktober.

Die Kohlenverſorgung in der Pfalz wird immer ſchwieriger.
Die Ausſichlen für eine beſſere Kohlenbelieferung werden
der größten Bemühungen der maßgebenden Stellen immer n
ſchlimmer. Der Verband pfälziſcher Jnduſtrieller
hatte daher die pfälziſchen Kohlenverbraucher zu einer Ver
ſammlung am 7. Oktober nach Neuſtadt einberufen. Dieſe hat
dem Oberkommandierenden der 8. Armee die Bitte unterbreitet,
an zuſtändiger franzöſiſcher Stelle darauf hinzuwirken, daß der
Pfalz Kohlen aus den benachbarten Saargruben und ehemaligen
pfälziſchen Gruben in genügender Menge zugeführt werden.
Die Franzoſen haben ſich nun bereiterklärt, der Ueberlandzen
trale ſofort 2500 Tonnen Saarkohle zu liefern, ein Quantum,
das für zwölf Tage ausreicht. Dieſe Kohlen ſollen jedoch der
pfälziſchen Jnduſtrie an ihrem Bedarf abgezogen werden.

Die Kufgaben des Reichsſchatzminiſteriums
th. Eine Denkſchrift über die dem Reichsſchatzminiſterium

zufallenden Aufgaben iſt der Nationalverſammlung zugegangen.
Danach wird dem Reichsſchatzminiſterium in erſter Linie die
Verwaltung und Verwertung der reichseigenen entbehrlichen
Grundſtücke übertragen. Die Garniſonverwaltungen alten Stils
fallen fort. Die entbehrlichen Grundſtücke werden für Steuer-
und Zollbehörden und Verſorgungsämter Verwendung finden.
Ferner wird die Reichsbauverwaltung mit Ausnahme der Poſt

Das Verpflegungs-, Beklei-
dungs und Remonteweſen wird ſpäter, venn die Reichswehr
ihren Stand von 100 000 Mann erreicht hat, ebenfalls dem
Schatzminiſterium angegliedert, um Koſten zu ſparen. Die
Armeekonſervenfabriken. Proviantämter, Mühlen und Bäckereien
werden für die Bevölkerung ausgenutzt werden. Schließlich
gehen alle Obliegenheiten des Reichsverwerkungsamts auf das
Reichsſchatzminiſterium über.

Endlich!
Berlin, 8. Oktober.

Wie die „Neue Zeitung“ erfährt, hat Staatsminiſter
Helfferich am 7. d. M. von der Staatsanwaltſchaft eine Vor,
ladung für den 10. d. M. in dem auf den Strafantrag des
Reichsfinanzminiſters Erzberger eingeleiteten Ermittelungs-
verfahren erhalten.

Die Schwedenfahrt der „Bodenſee“
In 7 Stunden von Berlin nach Stockholm.

Nach ſorgfältiger Vorbereitung für die erſte Ueberfahrt hat
ſtern morgen um 5 Uhr 30 Minuten das Zeppelin-Paſſagier-ſaltſchiff „Bodenſee“ den Flughafen in Staaken bei Span-

dau verlaſſen, um nach Stockholm zu fliegen. Obwohl die
Wetternachrichten von der Küſte Schwedens durchaus günſtig
lauteten, hatte man hinreichend Reſervebrennſtoff mitgenom
men, um gegebenenfalls für eine längere Fahrt geſichert zu
ſein. Die Zahl der Paſſagiere, die ſich diesmal an der Fahrt

beteiligten, Werkraf bei weitem die bisher übliche Beſetzung
Allein die techniſche Begleitmannſchaft, die ſonſt 19 bis 16 Per.
ſonen ausmacht, hatte heute eine Stärke von 25 Perſonen.
den Paſſagieren gehörten ſchwediſche Jnduſtrielle und Vertreter
der ſchwediſchen Preſſe. Die Funkenſtation in Staaken, die in
ſtändiger Verbindung mit der „Bodenſee“ ſtand, Lonnte bereitz
um 6 Uhr 40 Minuten Stettin als überflogen melden; um 8 Uhr
10 Minuten wurde Jnſel Vornholm überflogen
Um 126 Uhr wurde Stockholm erreicht.

Dazu wird noch drahtlich gemeldet:
Das heute früh 535 Uhr in Staaken aufgeſtiegene Luftſchi

Bodenſee war um 1 Uhr glatt in Stockholm gelandet. Es we
ſelte die Paſſagiere, trat um 2 Uhr den Rückweg an und wird
um 10 Uhr abends in Staaken zurückerwartet.

—ZD—
Bulgarien bittet um Friſtverlängerung

Verſailles, 9. Oktober.
Der Vertreter der bulgariſchen Friedensdelegation in

Paris überreichte der Friedenskonferenz eine Note, in der er
um eine Verlängerung der Friſt zur Beantwortung des Frie.
densvertragsentwurfes um 10 Tage erſucht.

Der Streit um Siume
Bern, o. Oktober.

„Agenzia Nazionale della Stampa“ berichtet über eine
neue Löſung der Fiumefrage, die angeblich bei den
Verbündeten eine gute Aufnahme gefunden hat. Danach ſoll
Fiume und ſein Hinterland vorerſt durch italieniſche
Regierungstruppen beſetzt werden. Nach Errichtung
des Völkerbundes ſoll Jtalien ein Mandat über Fiume
übertragen werden, was dann eine ſpätere Annexion
nicht ausſchließe. Ein derartiges Vorgehen ſoll, wie „Epoca“
ergänzend aus Paris berichtet, von einem Mitglied der fran,
zöſiſchen Delegation als wahrſcheinlich bezeichnet worden ſein.

Die Meldung der „Agenzia Stefani“, wonach man in
offiziöſen Kreiſen Waſhingtons glaubt, daß wegen Fiume in
London und Paris eine diplomatiſche Aktion erfolgen
werde, weil die Zuſtimmung zu der un geſetzlichen
Beſetzung Fiumes durch d'Annunzio Rückforde-
rungsanſprüche Griechenland s, Rumäniens
und Deutſchlands ermutigen und die Autorität der Kon-
ferenz untergraben könne, erregt fortgeſetzt großes Aufſehen.
„Corriere della Sera“ warnt England, daß, wenn es auch noch
ſo mächtig ſei, auf ein BVündnis mit Jtalien nicht verzichten
könne. „Tribuna“ erkennt die formale Berechtigung Englands
an, für die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz einzutreten, er-
klärt aber, genau wie „Secolo“, England und Amerika
für die Hauptſchuldigen an der Unlösbarkeit der
Fiume-Fr'age. Selbſt die Oppoſitionspreſſe iſt über die
angekündigte engliſche Drohung ſehr ungehalten, greift aber
auch aus dieſem Anlaß Nitti an, der durch ſeine Unent-
ſchloſſenheit das Mißtrauen der Verbündeten nur noch vermehre,

Einigung der italieniſchen Sozialiſten
Bern, 8. Oktober.

Wie „Secolo“ in letzter Stunde erfährt, iſt im großen und
zen eine Einigung zwiſchen den einzelnen Truppen der

ozialdemokratie bereits erzielt worden und zwar im Sinne
der Anſchauung Lazzaris. Die Maximaliſten unter Ferratis
verzichten auf ihre Forderung, die Partei ſchon jetzt als kom
muniſtiſche Partei zu bezeichnen. Ferner ſprachen ſie nicht mehr
von dem Ausſchluß derjenigen Mitglieder die das Bekenntnis
zum reinen Kommunismus ablehnen. Auch die gewählke
Theorie wird geändert. Die Anwendung der Gewalt ſoll nicht
mehr Selbſtzweck ſein, ſondern nur als Antwort des Proleta-
riats auf die Gewaltakte der Bourgeoiſie eintreten. Abſeits
ſtehen nur einige Extremiſten, deren Stellungnahme aber für
die Parteibeſchlüſſe belanglos iſt.

Das ſind Ehrenproleten!
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Kopenhagen, 9. Oktober.
Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind im Laufe der

letzten Wochen nicht weniger als 16 Attentate auf
führende Männer der Bolſchewiſten verübt worden. Der
bekannte Maler Peter iſt ebenfalls ein Opfer dieſer Ueber
fälle geworden. Die Räteregierung hat der Korreſpondenz
der „Berlinske Tidende“ mitgeteilt, daß denjenigen Volſche
wiſten, die bei dieſer Gelegenheit verwundet werden, die
Erlaubnis erteilt wird, ſich Ehrenproleten zu
nennen. Die gemäßigten Sozialiſten und die Sozialrevo-
lutionäre ſollen damit begonnen haben, den Terror der
Bolſchewiſten mit gleichen Mitteln zu beant-
worten. Für jedes Menſchenleben, das die Bolſchewiſten
töten, ſoll ein Mann aus ihren Reihen getötet werden.
General Kraſanow, der als Vertreter Denekins
in Helſingfors eingetroffen iſt, berichtete von den Greuel
taten der Bolſchewiſten, die ihre Opfer in kochen-
des Waſſer werfen und ſie an Windmühlenfliügel anbinden.
Tauſende von Kindern werden in beſtialiſcher Weiſe ge
mordet. Die Bolſchewiſten haben auch den früheren Rektor

der Petersburger Univerſität Profeſſor Da vid Grimm
und den alten Profeſſor Oldenburg verhaftet. Man
echten das Schlimmſte für das Schickſal der beiden

elehrten.

Sozialdemokratiſche Pöbeleien
Dem „Vorwärts“ iſt ein Rundſchreiben in die Hände ge

fallen, welches der nationale Jugendbund „Fürſt Bismarck an
Mitglieder geſandt hatte, um ihnen anzuzeigen, daß der

und die Mittel zum Erwerb einer neuen ſchwargz-weiß-roten
Vundesfahne erworben habe und demnächſt die Fahnenweihe
ſtattfinden könne. Wir ſehen davon ab, daß der „Vorwärts
ſich des gebildeten Ausdrucks „Zuſammenſchnorren“ bedient,
um die Art des Auftreibens der Gelder für die Fahne zu be
zeichnen. Der Reiz des „Vorwärts“ Artikels liegt darin, daß
er ſich über die Anrede „Guer Deutſchgeboren“ in dem
Rundſchreiben beluſtigt und „zur weiteren Fortbildung deutſch
nationaler Anreden“ folgende Vorſchläge unterbreitet: „Euer
Langſchädel“, „Euer Blondgelockt', „Euer Raſſenrein“; für
Jünglingsvereine vielleicht noch „Euer Unbeſchnitten“. Jede
Wort eines Kommentars würde die Wirkung dieſer Pöbelei ab
ſchwächen.

7

Heimkehr. Heute iſt der Dampfer „Melilla“ mit 857 Kriegs
gefangenen aus England in Cuxhaven angekommen. Der
Dampfer „Pocahontas“ iſt geſtern abend von New York m
1258 deutſchen Kriegsgefangenen und 826 ausgewieſenen Deu“
ſchen in Rotterdam eingetroffen. Die Weiterreiſe mit

9erfolgt heute.
Vom Kronprinzen. Der deutſche reren iſt von den

Beſuch bei ſeinen Eltern nach Wieringen zurückgekehrt.
th. 22 Millionen Mark für das Präſidenten ſchloß. Als Dienſ

und Wohngebäude für den Reichsvräſidenten iſt das Palais
helmſtraße 78 angekauft. Ankauf und Ausſtattung des Hauſe
haben 22 Millionen Mark gekoſtet. Und dies alles, o
äußerſte Sparſamkeit nach Erzberger getrieben werden muß-
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J pruhiſchen Provingen Autonomie zu verleihen.e n r iſt, geht aus dem vorzeitigen Ausplaudern
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Das provinzialAutonomie Geſetz
s Vorberatung des Geſetzentwurfs über dienene hat in ſeiner letzten

bung ſeine Arbeiten beendet. Dem Geſeh für die Bildung
wer ſelbſtändigen Provinz Oberſchleſiende ein neuer Paragraph hinzugefügt, nach welchem das Ge
am Tage ſeiner Verkündung in Kraft tritt.

übrigen wurde das Geſetz unverändert angenommen. Dieitiſche Verwaltung wird en in aller
ter Zeit für Oberſchleſien geſondert geführ
mnö rechtliche Auseinanderſehung kann allerdings erſt all

lich erfolgen. nm e Geſet für alle Provinzenken Zuſtändigkeit in Schulfragen auf die Veſtim
ng veſchränkt, daß die Provinziallandtage über die Lage der
ſigionsſtunden beſchliehen können. Alle anderen Anträge
den keine Mehrheit. Die Beſtimmung über die Einrichtung

Beiräten wurde gen Das ſo umgeſtaltete Geſetz
de mit 10 gegen 5 Stimmen angenommen. Die ſozial

zokratiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes enthielten ſich ihrer
mme, da ſie erſt mit ihrer Fraktion Rückſprache nehmen

le

jehige Regierung befindet ſich auf dem Holzwege, wenn
u der einen Seite nicht nur die Selbſtändigkeit der

neven Fre ſtagaten, ſondern vor allem das alte Preußen
zächen zu können und auf der anderen Seite dazu S

re

vätzigen Erzberger hervor man glaubt Oberſchleſien
Verleihung der Autonomie im Reichsverband halten zu

und geht dann notgedrungen dazu über, die übrigen
hinzen mit derſelben Selbſtändigkeit zu beglücken. Sind die

dieſes Planes ſich nicht klar darüber, in welchem Maße ſie
mit die Vahn für die Kleinſtagatereit frei machen

hl Stücke
ie vermöge

Neuordnung der Reichsfingngen zu Koſtgängern des Reiches
den. Das iſt ein auf die Dauer unhaltbarer Zuſtand, wenn

prußiſche Sigat wird infolgedeſſen in eine A

ſe Autonomie nicht Blendwerk ſein ſoll. Jede dieſer auto
Provinzen wird früher oder ſpäter, genau wie Vaheran,

tiemberg, Sachſen, Großthüringen uſw. bemitht ſein, ſich
nziell auf eigene Füße zu ſtellen, denn darin drückt ſich das
ſen jeder Autonomie aus; und ſo werden wir im Laufe der

politiſchen Entwicklung, wenn auch nicht dem Namen nach,
Bayern u. a., mit einem Freiſtaat Oſt

ußen, Rheinland, Schleſien, lauter Kleinſtaaten zu tun haben,
der Landkarke der Republik Deutſchland dieſelbe Buntſcheckig
verleiht, wie ſie das alte Deutſche Reich in ſeiner Ohnmacht

wies. Die heulige Finanzgebahrung, wie ſie Erzberger in
Wege geleitet hat, bedeutet in ihren Anfängen bereils die
ige Zerſtörung der Selbſtverwaltung der Provinzen und
mmunen. Ohne dieſe Selbſtverwaltung gelangen wir in

n nicht nur in die vormärzliche autokratiſche Methode, ſon
noch weiter in die franzöſiſche Präfektenwirtſchaft hinein.

Anſätze dazu zeigen ſich überall bereits in der Ernennung
Landräten, die nicht vom Vertrauen ihrer Kreiseingeſeſſenen,

lediglich von dem der Zentralinſtanz getragen, alſo ein
z auf die ihrer Natur nach demokratiſche Selbſtverwaltung
Autonomie iſt aber nicht denlbar, wenn auch an die Spitze

Provinzialregierungen von der Berliner Zentrale ernannte
nner geſtellt werden, Landfremde, deren Negierungskünſte

Loslöſungsgelüſten Vorſchub leiſten. Jhr Wirken wird
Zerfall Preußens fördern und die provinziellen Gegenfſätze,
in Sprache und Lebensführung ſtets vorhanden waren, ver
rfen, und eine autonom ſich fühlende Bevölkerung wird nicht
ehen, ihre Eigenart nach bayeriſchem und württembergiſchem
ter weiterzubilden, bis ein Rückfall in die unſelige Klein

lerei vollzogen iſt. Eine ſtarke Regierung könnte dieſen
rdegang verhindern; eine ſchwache beſiht dazu keine Wider
ndskraft, und ihre Schwäche wird ſich um ſo deutlicher offen

je länger und ſe mehr zu Tage tritt, daß nicht ſie, ſon
n die Entente in Deutſchland reogiert, deren Ziel bekanntlich

Wiederherſtellung des Deutſchland Goethes“ iſt. Wie dieſes
itiſch ausſah, wiſſen wir: es war in die Narrenjacke von
derten von aukonomen Staatsgebilſden geſteckt, ohnmächtig

h außen, nach innen völkiſch zerklüftet. Dieſem Jdeal der
nte arbeiten wir in die Hände, die leichtſinnig und ſich klug

kend Bismarcks kunſtvolles Einigungsgewerbe aufdröſeln,
es zu autonomen Lappen zu verarbeiten,

Provinz Sachſew
Die Luther- Geſellſchaft

lt am 7. Oktober, unter Leitung ihres Vorſitzenden Geheim
D. Dr. Eucken-Jeng, ihre 1. Jahresverſammlung in

ittenberg ab, die ſich eines trefflichen VBeſuchs von Nah
d Fern erfreute. Nach dem Geſchäftsbericht, den Pfarrer

olle erſtattete, iſt die Zahl von 400 Mitgliedern, mit denen
Gründung unternommen wurde, heute auf 920 geſtiegen,
ſich erfreulicherweiſe aus weiteſten Schichten der Bevölke
ig zuſammenſetzen. Das erſte Geſchäftsjahr war vor allem
e Zeit der Werbung. Flugblätter und c

n in vielen Zehntauſenden ihre unſcheinbare, aber doch ſo
wendige Arbeit geleiſtet. Seit Mitte des Jahres erſcheint
Verbandsorgan die Zeitſchrift: „Luther“ alle zwei Monate
bekannten Verlage von Breitkopf Härtel in Leipzig
Flugſchriftenformat der Reformationszeit mit anſprechendem

ſchmuck von Rich. Baenert Magdeburg. Hervorrugende
ormationsforſcher und Schriftſteller haben ihre Milarbeit zu

agt. Visher ſind drei Hefte veröffentlicht. Das Jahrbuch,
Prof. D. Jordan Wittenberg herausgegeben, wird erſt
lig Anfang 1920 erſcheinen. An Flugſchriften, die der Ge
haft dienen ſollen, ſind zwei Reihen in Ausſicht genommen:
Volks-Luther, Schriften des deutſchen Reformators,
fetüntlich dargeboten, von denen die erſte: „Allerlei Regie
igeweisheiten“ in Kürze erſcheinen wird, und 2. Luther

die Gegenwart, Schriften über den deutſchen Refor
und ſein Werk. Eigenartige Feierſtunden krafwoller Er

ng bieten die Luther-Abende, deren künſtleriſche Leitung
den Händen von Fräulein Jda Maria Eucken liegt. Hier
den Luther- Worte im Rahmen von Vachſcher, gelegent-
auch Brahmsſcher Muſik, von namhaften Künſtlern darge
n. Luther Abende fanden bisher ein und mehrmal

in Wittenberg, Weimar, Jenag, Berlin, Magdeburg, Tam
und Neudietendorf. Eine Vereinigung der Mitglieder zu

gruppen hat bisher erſt in Wittenberg und Berlingefunden. Zur Pflege der Verbandsaufgaben iſt ein weite

werden, die

öffentlichungen geplant. Aus dem Vorſtande ſind zwei Mitgel d den Tod, Oberbürgermeiſter Dr. KörteKöniçs
be und Konſiſtorialpräſident D. v. Doemming Magde-
bur ſowie zwei wegen amtlicher Arbeitsüberbürdung
ausgeſchieden. Arbeiterſekretär Franz Behrens-vBerlin
und Vankdirektor D. Freiherr v. Pech mann München. An
i Stelle wurden gewählt Präſes v. Ber Königsberg,

orſitzender der tpr. Provinzialſynode, Dr. Robert
Faber Magdeburg, Verleger der Magdeburgiſchen ne
Arbeiterſekretär Rüffer Berlin und Pfarrer D. Stein
le in Ansbach.

Jm Mittelpunkt der erhebenden Verhandlungen ſtanden
Vorträge, die im kommenden Jahrbuch erſcheinen wurden.

Eucken ſprach über „Luther und die geiſtige Erneuerung
des deutſchen Volkes“ und Geheimrat Dr. Berger Darm
ſtadt über „Luther und der deutſche Staatsgedanke.“ Beide
Vortragenden boten tiefgrabende Kabinettſtücke, die die geiſtige
und bleibende Bedeutung des Reformators nach zwei beſtimm
ten Seiten mit Meiſterhand ins rechte Licht zu rücken wußten.
Beſichtigung der Lutherſtätten, ſowie ein unvergeßlicher
Luther- Abend in der c wo Luther und Boch
als die großen Führer des deutſchen Volkes in Wort und Lied,
zur erquickenden Einheit ſich vermählten, beſchloſſen die wohl
r Tagung. Für 10920 liegt eine Dplodorg nach Ber
lin vor. Alle Anfragen und Anmeldungen ar Luther-Geſell-

ſind an Pfarrer KnolleWittenberg, Bez. Halle, zu
richten.

d

Der Mittellandkanal
Sobald die im preußiſchen Miniſterium der öffentlichen

Arbeiten vorbereitete Denkſchrift über den Mittellandkanal
C ngewer ſein wird, ſollen die Waſſerſtraßenbeiräte und der

ſamtwaſſerſtraßenbeirat berufen werden, um ihr Gutachten
abzugeben; zugleich werden Verhandlungen mit den Landes-
regierungen geführt. Auf Grund des Geſamtergebniſſes ſoll
dann die Vorlage an das preußiſche Parlament gebracht werden.
Die Vorlage wird nicht eine beſtimmte Linie feſtlegen, ſondern
o geſtaltet werden, da 5 die verſchiedenen in Wettbewerb
tehenden Linien ausführlich nach Vorteil und Nachteil behan

deln und dem Parlament ein ſelbſtändiges Urteil über die im
Jntereſſe des Landes zweckmäßigſte Linie ermöglichen ſoll.

e

O. Teutſchenthal, 9. Okt. (Ueberfahr en.) Geſtern
morgen gegen 4 Uhr wurde auf dem Vahnkörper Ober
röblingen und Teutſchenthal eine weibliche Leiche gefunden, der
der Kopf glatt vom Rumpfe getrennt war. Wie verlautet, ſoll
es ſich um ein 21jähr. Dienſtmädchen handeln, das in Teutſchen
thal bedienſtet war und aus Kleinleinungen bei Bennungen
ſtammt. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch
nicht ermittelt werden.

Erfurt, 9. Okt. (Drohender Streik im Eiſen
warenhandel.) Wie aus Angeſtelltenkreiſen mitypereilt
wird, ſchweben im Erfurter Eiſenwarenhandel ſeit längerer Zeit
Verhandlungen über eine Zuſahvereinbarung zum allgemeinen

Tarif, die u. a. auch eine Wirtſchaftsbeihilfe bringen ſoll. Die
Arbeitgeber haben jedoch bisher dieſer vom Gewerkſchaftsbund
kaufmänniſcher Angeſtelltenverbände vertretenen Forderungen
nicht zugeſtimmt, ſo daß man einen Streik der Angeſtellten im
Eiſenwarenhandel für nicht ausgeſchloſſen hält.

Altenburg, 8. Okt. (Für den Anſchluß an
Preußen.) Die Arbeitegemeinſchaft der Vereine der Richter,
der Oberlehrer, der Geiſtlichen und der höheren Verwaltungs
beamten Sachſen-Altenburgs ſowie der Vorſtand des Verbandes
der öffentlichen Beamten und Lehrer SckhſenAltenburgs haben
an die Landesverſammlung eine Eingabe gerichtet, in der ſie
gegenüber der Vereinigung Thüringer Staalen einen ablehnen-
den Standpunkt einnehmen. Am Schluß der Eingabe heißt es:
Die in den unterzeichneten Vereinigungen vertretene Beamten
chaft aller Klaſſen des Landes Sachſen-Altenburgs, die die Nach
eile der Kleinſtaaterei am allerempfindlichſten in Geſetzgebung

und Verwaltung, in Staat und Gemeinde kennen gelernt hat,
vermag in dem Anſchluß unſeres Landes an den gegenwärtig
geplanten neuen Kleinſtgat keinen wirtſchaftlichen und kul
turellen Fortſchritt zu erkennen und glaubt auch, den Willen
der beteiligten Bevölkerung inſoweit zu kennen, n er u
auf Neubildung eines rer Kleinſtaates, jedenfalls nichtauf eine vermögensrechtliche Verſchmelzung unſeres Landes mit

Staaten wie Reuß, Gotha gerichtet iſt. An die Landesverſamm
lung richten wir bie Bitte, den Nachtrag zum Gemeinſchafts-
bertrage abzulehnen oder, ohne in die Abſtimmung über den
Nachtrag in der Landesverſammlung einzutreten, eine Volks
abſtimmung über den Nachtrag herbeizuführen.

Plauen, 9. Okt. (Für eine Million Mark Ge
treide verbrannt.) Sieben Scheunen mit reichen Ernte
vorräten, landwir:ſchaftlichen Geräten und dergl. ſind in der
Nacht zum Dienstag im Nachbardorfe Zwoſchwitz niederge
brannt. Der Schaden wird an eine Million geſchätzt; er ſt je
n s Man vermutet Brandſtiftung durch ertappte Kar
toffeldiebe.

Saalfeld, 8. Okt. (Feſtgenommen) wurde in
Meerane der ſeit 18. September von hier flüchtige 19jährige
Einbrecher Karl Reck, der wegen verſchiedener Diebſtähle und
verſuchter Tötung gehn wurde. Der Fahrer Reck, der am
21. Januar 1900 in Rudolſtadt geboren iſt und auch von dem
Reichewehrbataillon, bei dem er zuletzt diente, gefucht wird,
hatte, wie erinnerlich, hier den Flurbeamten Eſchrich dur
einen Schuß durch den Hals ſchwer verwundet und gleich darau
die Flucht ergriffen, während der zweite Einbrecher von dem
zuſammengeberchenen Flurhüter durch mehrere Schüſſe nieder
geſtreckt wurde.

Volkswiriſſchaſt.
Abdruck der mit einem 3 verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
volfswirtfchaftlichen Teils nur mit genauer Queſenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Geldmarkt und Banken
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte.

des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.) Die Bewegung
am rheiuiſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte nahm für
Kohlenkuxe in der abgelaufenen Verichtswoche ein wildes
Tempo an. Angeregt durch Nachrichten über beſſere Arbeits
leiſtungen und auf verſchiedene Ausbeutemeldungen hin nahm
das Publikum bedeutende Käufe in ſchweren Werten vor, von
denen Lothringen und König Ludwig Steigerungen von etwa
8000 Mk., Konſtantin der Große, Helene u. Amalie und Ewald
Leſr von 8000 bis 5000 Mk. erfuhren. Für Adker bei Kupfer-

eh, Langenbrahm und Draſ Schwerin ſind die Erhöhungen
annähernd ſo groß. Lebhafte Umſätze in Heinrich und Johann
Deimelsberg r zu Steigerungen von etwa 500 bis 800
Mark. Von Admiral, Alte Haaſe, Blankenburg und Trappe
wurden bedeutende Mengen zu anziehenden Preiſen dem Ver

(Mitteilungen

men. Umfangreiches Intereſſe veretnigte ſich aufkehrt entnom
linksrheiniſche Unternehmungen, die ebenfalls bei ſehr erheb
lichem Beſitzwechſel kräftig anzogen. Hermann 173 und Trier
folgen der Vewegung nur zögernd, ſtellen ſich bei Berichtsſchlaßaber auch 800 Mt. hoher gen ihren anfänglichen
Notierungen. Am Vraunkohlenmarkte waren die Um
ſätze weniger erheblich. Bevorzugt wurden Schallmauer,
Oskarsſegen und Zukunft-Aktien und ſchließlich die mitteldeut-
chen Werte, für die die intereſſierten Stellen als Käufer auf
aten. Am Kalimarkte war die

nicht ſo ſprunghaft, aber doch nicht weniger r
und jedenfalls gleichmäßiger. Die Umſätze erreichten
im Vergleich zu Kohlenkuxen hier noch eine weſentlich
größere Ausdehnung. Erſt bei Berichts ſchluß zeigt ſich für ein

lne ſtark geſtie Werte, wie Neuſtaßfurt, GlückaufSonders-
ſen, Carlsfund, Bergmannsſegen und Hugo die Neigung zu

winnſicherungen, die mit leichten Kursabſchlägen verbunden
iſt. Für andere Werte aber, wie m Burbach, Einig
keit, Kaiſeroda, Wilhelmshall und Wintershall, die bei ſtarker
Kaufluſt ihren bisher überhaupt höchſten Stand überſchreiten
konnten, erhält ſich anſehnliche Kaufmeinung. Eine kräftigeErholung erfuhren anſa Silberberg, weiterhin ſtellten ſich
öher Salzmünde, Volkenroda, Großherzog Wilhelm Ernſt und
ohenfels und in mittlerem Maße Siegfried I. Bedeute de

Käufe wurden in Felſenfeſt und Hüpſtedt, Ransbach, Heimboios
hauſen, Herfa, Neurode, Heldrungen I und II, in faſt ſämtli hen
Werten der Gumpelgruppe, Waller, Jrmgard u. a. m. getätigk.
Nothenburg wurden vorübergehend bei bedeutenden Käuſen
kräftig geſteigert, und ſchließlich vipte ſich auch für elſäſſiſche
Unternehmungen wieder Kaufluſt, die allerdings nur zu einer
leichten Erhöhung der Preiſe führte Jn Kaliaktien waren
die Umſätze nur an einzelnen Tagen beſonders umfangreich.
Hier zeichneten ſich vornehmlich Siegmundshall, Ronenberg, Krü-
gershall, Juſtus, Adler-Kaliwerke, Deutſche Kaliwerke-Aktien,
Teutonia und Großherzog von Sachſen aus. Sie alle erzielten
Steigerungen, die zwiſchen 5 und 10 Prozent ſchwanken. Nur
bei Siegmundshall iſt die Erhöhung eine erheblichere. Am Erz
kuxenmarkte ſind Flick weiter beachtet.

Aktiengeſell ſchaften
Maſchinenfabrik J. E. Chriſtoph, A.-G., in Niesky (O. L.

Der Fabrikationsgewinn hält ſich für das letzte Geſchäftsjahr
mit 857 800 (i. V. 358 000) Mark auf vorjähriger Höhe. Die
Abſchreibungen wurden auf 93 900 (80 600) Mark erhöht. Un-
koſten erforderten 160 000 (142 100) Mark. Aus dem Rein-

winn, einſchließlich Vortrag, von zuſammen 118 400
[134 300) Mark wird mit 8 (i. V. 7) Proz. die bisher höchſte Divi
dende verteilt, nachdem die voraufgegangenen acht Jahre divi-
dendenlos geweſen und in 1913 eine Sanierung vorgenommen
worden war. Die Bilanz enthält ein Bankguthaben von
216 100 (180 600) Mark.

Gothaer Waggonfabrik, A.G. Die Bilanzſitzung des Auf-
e en findet Ende dieſes Monats ſtatt. Die Geſellſchaft wird
ür das Geſchäftsjahr 1918/19 an dem ſeit drei Jahren ge-

zahlten Dividendenſatze von 15 Proz. feſthalten. Ein Bonus
(in den beiden Vorjahren je 10 Proz.) dürfte jedoch diesmal
kaum in Betracht kommen.

Induſtrie, Hancdel, Hancdwerk
Die Metallnotierungen werden wieder in Berlin aufgenom

men. Nachdem die bisher von der Kriegsmetall A. G. feſtge-
ſetzten Richtpreiſe für Metalle ſeit dem 1. Oktober in Wegfall
gekommen ſind, fehlt es jetzt an dem Anhalt für die Beurteilung
der Preislage am Metallmarkt, ſoweit offizielle Veröffent
lichungen in Frage kommen. Da der Mangel einer geſicherten
Preis Unterlage namentlich von der Metallinduſtrie als s
nachteilig empfunden wird, hat ſich der Vörſenvorſtand, Abt.
Metallbörſe, entſchloſſen, vorläufig zweimal in der Woche, am
Montag und Donnerstag, durch eine von ihm eingeſetzte Kom
miſſion nach Maßgabe der an der Börſe und im freien Handel
in Berlin getätigten Abſchlüſſe, Metallpreiſe feſtſtellen und ver
öffentlichen zu laſſen. Die Rotierung ſoll zunächſt ſtattfinden
für Elektrolht-Kupfer, Naffinade-Kupfer, Zinn (Blanka Straits),
Zinn (deutſches, Baſis 99), Zink, Blei (doppelt raffiniertes
Hüttenblei), Aluminium (Hütten-Aluminium 98-99), Antimon
regulus, Rein Nickel (98--99), Kupfervitriol. Zur Feſtſtellung
der Notierungen, die als Vorläufer für die ſpätere Feſtſetzung
von amtlichen Börſenpreiſen t ſind, hat der Börſenvor-
ſtand, Abt. Metallbörſe, eine Kommiſſion gebildet.

Gründung eines deutſchen Treibriemenverbandes. Unter
dem Namen Deutſcher Treibriemenverband von 1919 hat ſich mir
dem Sitze in Berlin ein Verband gebildet, dem die führenden
Firmen aus der Fabrikation der Zellſtoff- und B. reib
riemen ſowie der Draht-, Holz und Pappgliederriemen ange
hören, alſo der Riemenarten, die im Gegenſatz zu Lederriemen
und Textilriemen ganz oder faſt ganz aus leimiſchen Rohſtoffen
hergeſtellt werden. Der Verband wird einen ſtändigen Prüfungs-
ausſchuß unter Mitwirkung von wiſſenſchaftlichen Sachverſtän-
digen und Vertretern von Verbrauchern einſetzen, dem die Ueber
wachung der Erzeugniſſe der Verbandsmitglieder obliegt.

Eiſenhüttenwerk Thale Akt.Geſ. Jn der Aufſichtsratsſitzung
wurde über die Geſchäftslage berichtet, daß infolge des Kohlen
mangels ein großer Teil der Betriebe ſtillgelegt werden mußte,
e das Ergebnis einen ungünſtigen Einfluß ausüben

ürfte.
Süchſiſche Kohlenpreiſe. Das Reichswirtſchaftsminiſterium

hat der Erhöhung der ſächſiſchen Kohlenpreiſe grundſätzlich zuge-
r ſo daß rückwirkend ab 1. Oktober eine Erhöhung der

ergarbeiterlöhne in Kraft treten kann. Das Maß der Kohlen-
verteuerung ſoll erſt nach einer Prüfung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der einzelnen Hoſlenwerke feſtgeſetzt werden.

Tarif im Lederhandſchuhgewerbe. Der Verband deutſcher
Lederhandſchuhfabrikanten teilt mit, daß die Vorſchläge der Leip
ziger Tarifkommiſſion ſowohl von den Arbeitgebern als auch von
den Arbeitnehmern angenommen worden ſind. Damit jſt ein
bis 31. März gültiger Lohntarif in der geſamten Lederhandſchuh-
branche geſchaffen.

Viehauktion. Die außerordentlich ſtarke Beſchickung der
weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft am 30. Oktober78. Auktion der

möocht die Verlequng nach den ſtädt. Baracken der Stadt
kommen zur VerſteigerungMarienburg erforderlich. Es

85 Bullen, 55 Kühe und 105 Färſen. Die Züchter dürften ſo-
mit genügend Gelegenheit haben, ihren Bedarf an gutem Zucht-
material leichter zu decken, als auf den bisherigen Auktionen,
die nur mit wenigen Tieren beſchickt waren.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
Freitag: Unbeſtändig, kühl, vereinzelt Niederſchläge.

Hauvptſchriflleiter Helmu Vöricher.
Veranwornich ür Politik
Voltzwittſchaft und S

Bewegung
kräftig

Ausbau der Ortsgruppen neben der Erweiterung der Ver
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Prima
Gummi Mäntel

für
Damen unckt Herren

wieder vorrdttg-

G. Amann,
Große Ulrichstr. 49.

Freitag, d. 10. Oktober, abends 7 Vhr
in den Thaliasälen“

Aufklärungs-Experimental-Wortrag

des Experimental-Psychologen

Niels Larsen
über Hypnose und Suggestion.

Der Erfolg und Misserfolg im Leben.
Gedankenübertragun g.
Vorführung und Erklärung fast sämt-
licher Tricks sogen. Gedankenleser.

Auftreten der r Traumfänzerin

Solvey.
Karten zu 5*.10, 4.10, 3.10, 2.10 in der

Musikalienhandiung Heinrich Hofhan.

S baoge zu den 5 Türmen.
Freitag, den 10. Oktober. abends 7 Uhr

Konzert
zu Gunsten des Kriegsblindenfonds.

Mitwirkende:
Milda Hornickel, beipzig

(Sopran), ehem. Hedmondt-Sehülerin,

Max Klesling,
I. Solo-Cellist vom Stadttheater und Gewandhaus-

rchester Leipzig.
Am Klavier: m KIanert.Karten zu 4. 3. A. I. Mk. beiH. Hothan. Gr. un 38.

Thaſſasüſe, Mitwoth, 15. Ont., 8 Unr-

Bimmaliger Tanzabend
Hildegard Troplowitz.

Karten 5. 4, 3, 2, 1.50 M. bei H. Hothan.
Freitag, d. 10. Ott. 1919

nachm. Uhr
„Goldenen Hirſch“,

Leipzigerſtr. 63.

fohenzolernnof

(Grand Hotelſ)
Magdeburger Straße 65.

Morgen fFreitag:

Tanz-Ahbenchk,
Damen nur in WToiloette.

W

e
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treterVerkaufen Sie nicht Jhre
Alten Gebiſſe!!!

Erſt überzeugen Sie ſich von meinen
2hohen Preiſen!

(auch für zerbrochene Teile oder einzelne Zähne).
Gewöhnl. Platin-Zabn Mk. 2.60 4.50
Platin-Stift-Zabn 5.00 7.00
Platin-Platten-Zahn S.00--35.00Alſo kein 5ahn unter M. 2. 60

SGleiche enorme Preiſe für Gold-Platin-Gebiſſe und
latin in jeder Form.

Ankaufaur an Gonnabend, 11. Atober, von 9 bis 2
im Hotel „Stadt Bernburg“, Zimmer 1, Franckeſtr. 12.

Pflanz Kartoffeln
in Früh, Mittel und Spät Sorten,
aus nur anerkannten Saatgutwirtſchaften, auf Sandboden

für hieſige Gegend das Beſte empfehlen zur
erbſt- oder F P ahrslieferung bei ſofortigem Abichluß

in einwandfreien Qualitäten zu geſetzlichen Beſtimmungen.

Alfred Drescher. G. m. b. H.,
Halle a. S. Feruruf 1240 und 1251.

oben genannten Generalverſammlung an das

Flaschenversand für Hauskuren. Aerztlich
Katarrben des Rachene, KehlkopfsBlla Quelle echron. Natur, akut. und echron.

barolus- Quelle

Augustus- Quelle

Die für die betreffenden Er krankungen in

der Gebärmutkter,

Urticaria usw(Harns. Diathöse), iabetes, Scroph

Julius Ouelle, S räumen
TelefonNiederlage in Halie a. S.

Ausstellung
gediegener Wohnräumev

O

9 schön und prelswürdlg.O

0 Albert Martick Nachf.
Inh. Richard Tiemer 0

W Möbelfabrik 0Halle a. S., Alter Markt 1u.25 Fernsprecher 6364. o

Gottfried Lindner Aktiengeſelſſchaft,

Ammendorf bei Halle a. S.
Die außerordentliche Generalverſammlung der

Gottfried Linduer Aktiengeſellſchaft in Ammendorf
bei Halle a. vom 27. Auguſt 1919 hat beſchloſſen, dasGrundkapital der Geſellſchaft um Mk. 1600 000. durch
Ausgabe von 1600 Stück neuen auf den Inhaberlautenden Aktien über je Mk. 1000. Nennwert zu
erhöhen. Die neuen Aktien nehmen für das Geſchäfts
jahr 1919/20 voll an der Dividende teil. Das geſetzliche
Bezugsrecht der Aktionäre iſt ausgeſchloſſenDie neuen Aktien ſind auf Grund des Beſchluſſes der

Bankhaus Reinhold Steckner in Halle a. S.
mit der Verpflichtung begeben worden, den bisherigen

Aktionären das n auf dieſe Aktien zu einemKurſe von 120 innerhalb einer Ausſchlußfriſt von
14 Tagen der Fpait W 3 daß anf jede alte
Dgie von 0. eine neue Aktie von1000. Meecgen Verden kann.
h die durchgeführte Kapitalserhöhung ins
Handelsregiſter eingetragen iſt, fordern wir hierdurch
die Aktionäre der Geſellſchaft auf, das ihnen zuſtehende

men rer unter folgenden Bedingungen geltend zu
machen

1. auf jede alte Aktie von Mk. a kann eine neue
et im Nennwerte von Mk. 1000.-- bezogen
werden.

2. Das Bezugsrecht iſt bei Permeidma des Ver-
luſtes desſelben in der Zeit vom 13. Oktober bis
27. Oktober dieſes Jahres einſchließlich bei dem
Bankhauſe Reinhold steckner in Halle a. S
auszulüben. Zu dieſem Zwecke ſind die alten Aktienohne Dividendenbogen mit Nummernverzeichnis
zur Abſtempelung einzureichen.

3. Zugleich mit der Einreichung iſt der volle Be ugs
preis, mithin 1200 für jede neue Aktie,
ſowie der Betrag des Schlußnotenſtempels einzu-zahlen. Ueber die Einzahlung wird quittiert. Die
eingereichten alten Aktien werden nach der Ab-
ſtempelung zurückgegeben. Die Aushändigung der
neuen Akten erfolgt nach der Fertigſtellung gegen
Rückgabe der Quittung.

Ammendorff, den 8. Oktober 1919.

Heilquellen des Bacdes Veu-Ragoczy.
agen-ehron., Verstopfung, Leber- und Milaleiden, ehron. Katarrhen

Tuben und Rierstöcke, Exsudaten des
Bauech- und Brustfells, Hautkrankheiten, z. B. Furunkulose,allgemeine Stoffwechselerkrankungen,. Gicht

empfohlen bei:
und der Bronchien, auch

und Darmkatarrhen

ulose, Fettsneht, Rheuma,
chron. Gelenkrheumatismus und dessen Folgen bei jugend-
lichen Personen (Herzleiden, Chorea, Neurosen), Rhachitis usw.

Frage kommendenBrunnen sind an den Flaschenetiketten angegeben.
erstklassiges Tafelwasser von auBer

erfrischender Wirkung.
Brunnen- Verwaltung Bad Nen-Ragocezy b. Halle a. S.

Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).
G. Pörste. Streiberstr. 15. Tel. Nr. 2611.

Violinen,
Gitarren,

Mandolinen,
Taktmesser,

Saiten aller Art.
Mnundharmon Kkas,

I. Lücdkers
Mittelstr. 9/10.

Aelteste Handlung
am Platze.

Ankant alter Pianos.

Elegante
Damentaſchen

ans prima Leder
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.
H. Krasemann,
r uur WSchmeerstr.

Karbid-Lampen,
Karbick.

bester Ersatz für Gas.
Otto Sparmann,
neben Walhalla

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

ewpfiehlt in grosser Auswahl

G. Schaible
MöbelfabrikGr. Märkerstrasse 26
am Ratskeller.

999089
Rauchtabak,

krein überſeeiſch,
ſehr gute Qualität.Gottfried Lindner Kktiengeſellſchaft.

Lindner
Durch Brrichtung

eines Versandgeschäffes
in pharmazeutischen und kosmetischen Artikeln
gründen Sie sich daueruden Nebenverdienst. Etwas
Kapital erforderlich. Zuschriften unter Chiffre
Z. 2125 an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

S Hlektr. Anlagen in Kupfer
für Belenehtung und Kraft.

Reparaturen sachgemäß. Beleuehtungs-
Körper, Hotore usw. preiswert.

r ii Triftstr. 1. Tel. 3490.
Pferdebeſitzer!
Kleintierzüchter!?
Schweinehalter?

An einigen Tagen der Woche haben wir noch einige Zentner

Nasstreder
abzugeben. Vorzügliches Futtermittel.

Zentnerpreis 3,25 M. ab Fabrik.
Vorherige Anmeldung nötig.

Mitteldeuntsche HefefabrikK.
Halle-Gievichenſtein, Rainſtraße 19.

Wichtig für Schafhalter!

IIIBEBBBEBBEEBEKG.K.M.Mk,GEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Rohe Schafwolle,
gewaſchene und ungewaſchene, kauft oder nimmt
an zum Verſpinnen zu guter Strickwollc in

jedem Quantum

H. Schnese Nachfolger
A. u. F. Ebermann

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Fernſprecher 2657.

Mitte X v.Je, Belnden gut.
Näh. d. Justizra“.

Wilhelm.

Schokalade(kockw. &Kwatta)
für Wiederverkäufer

preiswert abzugeben.
vom Stein Albrecht,

Schwelm i. W.

7 J
Parkett
liefert, repariert,

reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

Verkauf von
echtem Bohnerwachs
zu regulären Preiſen.

deſrnſe Möbel,

baum,S alter u grm paſſend,
üfett, Credenz, Auszieh

tiſch, Trumeaux, Spiegel,
Rohrſtühle, Bücherſchränte,
Rollbüro, Kleiderſchränke,

Zierſchränke, Vertiko.Modern. Wohnzimmer,

Nußbaum.Eleg. man
saloneinrichtung.

Großes „Spelſezimmer,
Altmahägonſ- Möbel,

Bücherſchrank, Büfett,
Stühle, Vertiko, Kleider
wort Bücheretageren,

Trumeaux, Spiegel.
Eichene Möbel,

Bücherſchrank, Büfett und
Credenz, Damenſchreibtiſch,

Rohrſtühble, Spiegel, Paneel
ſofa u. ſ. w., alles ſehr guterhalten, verkauftFriedniei beehe

Geiſtſtraße 25.

joſ Iheater.
opereſton Togter. u abends 71 Uhr

e eee Der lebe August
Operette v. Leo Fall.

Meola D. Löscher a. j.
Auwustin d. Wilienz a.
Sonntag nachm. 3*, Vhr
bei kleinen Preisen,.

Der Trompetoer
von Säakkingen

Vorverkauf 9 u. 5
enJ c

Stadt- Theater
rflta den 10. Okt. 191
Anf g. i Ende 11 Uhr.

Die Huvwenokten,

sehwärzwolümadel.

5 Max u. Moritz.
in Vorbereitung

Eine Walzernacht
Operotten-Henheit m. R. Ctaller.

Kasse V. 10-1 u. 4-6.

lehr. Beſhmann

Werkstäften
für Wohnungskunst

Sonnabend;:
Martha

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-80.

Bequeme
Polstermöhbol.

w

Thalia-Theate
Gaſtſpiel des

Stadttbeater Perſongl
Sonning den 12. Okt.

abends 7 Uhr
Die verlorene Tochter

a Söpfe
Alle Haarerſatzteile,

G. Niederm an
1 Poſtſtraße 1.

Pianino
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffman
am Riebeckplatz.

Luft KrankenkKissen,
Fahrradmäntel und

sämtliche Gummi Artöälcel
vualkanisiert sauber und billig

E. Wiedemann, Spitze
ODr. med. Fr. Brangdt,

Facharzt für Nervenkrankheiten,
Privat-Nervenklinik.

Sprechstunde: wochentags 11--1.
Halle Saale), Friedenstr. 28. Fernruf 6451.

Aus wahlen
h

red Kurth, Colditr i. Sa.

Löffel
in Alpakka u. Fumininm

empfiehlt
Ferd. Haassengier,
Hetallwarenfabrik, Barfüberstr. 9.

Ein gesundes Töchterchen geboren
In herzlicher Freude

Dr. Schleiff u. Frau.8. X. 19.

Ein gesundes

avna ne Töchterchen ans
wurde uns am 6. d. Mts. geboren.

Gutsbesitzer Gustav Salzmann
und Frau Alwine geb. Bertram.

Schackstedt.

e I L A I o

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterechenmns
verkünden in dankbarer Freude

Ernst Kanitz und Frau
botte geb. Arnold.

Pisdorf, den 7. Oktober 1919.

e e
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Green rer
Nachruf.

Am S. Oktober 1919, früh s Uhr erschied nach längerem Leiden unser liebes
Mitglied, der Klempnermeilster

Emil Karsch en.
Wir verlieren in ihm ein strebsames und

pflichttreues Mitglied unserer Innung sowie
Aufsichtsratsmitglied der Installations Ge-
nossenschaft.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren

Zur Beerdigung welche Sonnabend
mi tag 12 Uhr von der Kapelle des Stadt
gottesackers aus statttindet, wird um zabl-
reiche Beteiligung gebeten

Der Vorstcnd der Klempner-
und nztallateur-Zwangs- Innung Halle.

Herm. Berner., Obermeister.
Vorstand und Aufsichtsrat

ler ingtallatlons-Genossenschat Halle.
I. A.: C. Grecke., M. Stahl.

9
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Halle, 9. Oktober.

Stadttheater Reformen

riebe der ſtädtiſchen Theater“.
e recht intereſſierenden, ſachlich

anregenden Ausführungen darauf
Umwälzung die Uebernahme der Mehr
in eigene geſchäftliche Regie für die

utet. s n h W fracnſetzungen, als die Theater finanziell noch dem Zufall,
überlaſſen waren, nur verſtändlich, daß eine

Jeneration von Theaterdirektoren entſtand, die den n
hen Gewinn als oberſtes Ziel ihrer e el anſahen.

dieſe und die hiermit zuſammenhängenden unliebſamen Er
heinungen werden nunmehr mit einem verſchwinden;

e Bühnentyrannen, die den Künſtler bis aufs Blut ausnutzen,
erden der Vergangenheit angehören. Durch die Einführung
s Tarifabkommens zwiſchen dem Bühnenverein und den Be-
fsvertretungen der Künſtlerſchaft und der techniſchen Ange
ellten ſind außergewöhnliche Garantien geſchaffen worden, die

materielle Lage der Bühnenangehörigen durchaus ſichern.
lußerdem bereiten ſich weitere tiefgreifende Neuerungen vor.
jom Jahre 1921 ab werden die Theater den Künſtlern, Damen
d Herren, neben der hiſtoriſchen Kleidung auch die moderne
efern. Um das zu ermöglichen, wird eine rieſige Einkaufszen
le ins Leben gerufen werden Die kleineren Bühnen wird
jeſe Maßnahme teilweiſe ſchwer treffen. Aber um der ſozia-

Hebung des Künſtlerſtandes willen iſt ſie eine Notwendigkeit,
ennſchon ganz außerordentliche Mittel gebraucht werden, um

durchzuführen. Redner kam im Zuſammenhange mit den
hen finanziellen Opfern, die ſolche und ähnliche Zwecke den
ühnen auferlegen, auf die „Kraftvergeudung“ zu ſprechen, die
slang an den ſtädtiſchen Theatern getrieben wurde. Man

erlangt heute in einer mittleren Provinzſtadt womöglich eine
llſtändige Beſetzung für das Schauſpiel, eine gleiche für die
toße Oper und eine ſolche für die Operette. Dieſe Kräftever-
Ludung wird auch im Material getrieben. Um den hohen
kuniären Anforderungen dieſer Reformen gerecht werden zu
Innen, iſt die ſogenannte „Sozialabgabe“ der Theater einge
ihrt worden, das iſt ein Aufſchlag von 5 Pfg., der ausnahms-
z auf jede Eintrittskarte gelegt wird, die an einem deutſchen
heater zum Verkauf kommt. Der Organiſationszwang wird
möglichen, daß noch manches andere Jdeale und Wünſchens-
derte auf der deutſchen Bühne in den Bereich des Erfüllbaren
erückt wird. Weiter muß ſich jede Vereinsbühne verpflichten,

jeder Spielzeit mindeſtens ſeine Uraufführung herauszu
tingen; es ſoll damit erreicht werden, daß der bühnenſchrift
elleriſche Nachwuchs zu Wort kommt. Umwälzende Wünſche
erden auch auf dem Gebiet des Unterrichtsproblems verwirk-
ht werden. Bühnenverein und Genoſſenſchaft werden eigene
unſtſchulen errichten, in denen unentgeltlicher Unterricht er
ilt wird, in denen allerdings auch nur das Talent die Auf-
ahme bedingen ſoll. Es ſoll damit bezweckt werden, daß den
onſervatorien, die ihre ſogenannten dromatiſchen Schüler doch

iemals in die Praxis einführen können, das Handwerk gelegt
ird. Es fragt ſich nun, ob die finanziellen Leiſtungen der
tädte an ihre Bühnen durch ſolche Neuerungen nicht zu ſtark

Anſpruch genommen werden. Das kann nicht anders ge-
hehen, als daß die Bühnenleiter es verſtehen, zweckmäßige
Komprqmiſſe“ zwiſchen künſtleriſchen Anforderungen und
eſchäftlichen Notwendigkeiten zu ſchließen. Redner polemiſierte
ann des Näheren gegen den bekannten, auch an dieſer Stelle

z Auszug wiedergegebenen Brief des Leipziger Stadttheater-
ſtendanten, Geheimrat Dr. Meyer-Waldeck, mit dem jener ſein
ücktrittsgeſuch in einer Leipziger Zeitung begründete und in

m Dr. Meyer-Waldeck den Standpunkt vertrat, daß ein The
nur von einem Willen geleitet werden könne, und

aß die Ausſchuß- und Rätewirtſchaft bei der Bühne der künſt-
iſchen Tätigkeit abträglich ſei. Direktor Sachſe bemerkte,

aß er auf dem entgegengeſetzten Standpünkt ſtehe und die An
tellten- und Ordnungsausſchüſſe ſeines Ermeſſens für ein

nſtändiges Theater überhaupt ſelbſtverſtändlich ſeien. Ernſte
chwierigkeiten bereitet die Frage des ſdarſtelleriſchen Nach
uchſes. Es beſteht augenblicklich ein nz außerordentlicher
Rangel an verfügbaren Darſtellern. Die Nachfrage kann durch
as Angebot gegenwärtig nicht annähernd befriedigt werden.
für die Vakanz eines wichtigen Solofaches findet ſich augen-
licklich monatelang überhaupt kein Bewerber. Schlimmer noch
eht es mit dem Chorperſonal. Die Gründe liegen zunächſt
ohl in dem Anwachſen der Operettenbühnen im Reiche und
ehr noch in dem ſtarken Zug zum Film. Der Film mit ſeinen
üßerordentlichen finanziellen Lockungen Tagesgagen von
0 Mk. ausſchließlich Diäten und Reiſekoſten ſtellen nichts
ußergewöhnliches dar verleitet die beſten Kräfte, der Bühne
en Rücken zu wenden. Andere Schwierigkeiten für die Bühne
egen in der Unmöglichkeit, gegenwärtig Bedarfsartikel für die
forative Ausſtattung zu beſchaffen. Die Anfertigung plaſti
her Dekorationsgegenſtände iſt aus Mangel an Leim vor der

d auf ein völlig unzureichendes Minimum beſchränkt. Red
r ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Lichtblick in die Zu
nft der deutſchen Schaubuühne.

An den Vortrag ſchloß ſich eine „Debatte“, in der aller
ind qualitativ Unterſchiedliches geredet wurde. Beiſpiels
eiſe ſtand der Stadtverordnete Bor ges auf und äußerte
ter anderem: „Die Halleſche Krikiek ſteht nicht auf der
he; namentlich ſeitens der jungen Kritiker. Es muß

allem eine gute Chorkritik geleiſtet werden.
7

„Die letzten werden die erſten ſein. Um alſo mit dem
tgenannten Herrn Vorges zu beginnen: Herr Borges, der in
r Stadt einen Laden mit Stiefelſohlen, Schuſterahlen und
lichen wertgeſchätzten Dingen betreibt, iſt zweifelsohne die

9 gnete Perſönlichkeit, iſt der berufene Mann, die Halleſche
tik zu kritiſieren. Man erwartet wohl hier nicht, daß der

r tiker, auch der „junge“ Kritiker, ſich vor der Oeffentlichkeit
nſtellt, um mit jedem erſten Beſten über Kunſturteil und Ur-
efähigkeit zu disputieren. Um etwa gar mit gekränkten

en Herrn Vorges' Anmaßung zurückzuweiſen. Das lohnt
Wenn außerdem Herr Borges nicht ſelbſt Sinn dafür hat,

fhe immerhin peinliche Arroganz es vor der Oeffentlichkeit
rſtellt, wenn Gevatter Schneider oder Schuſter ſich zum unge
fenen Oberkritikus aufwerfen, ohne fähig zu ſein, ſeinem Ur

auch nur eine Silbe ſachlicher Begründung hinzufügen zu
nen, ſo wird man es ihm hier auch nicht beibringen. Aber

pas anderes müſſen wir hier kurz ſagen. Herr Borges iſt
wohl der Hauptwortführer der ſtädtiſchen Theaterdeputation?
O derſelbe Herr Borges iſt in dieſem Zuſammenhange auch
Stadttheater ſelbſt als Perſönlichkeit angeſehen, die allerlei
influß“ auf die ſtädtiſche Bühne beſitzt? Es wird ſich viel
t Gelegenbeit bieten hier demnächſt einmal im Zuſammen

Peilage zur Halleſchen Seitung
hang auf die ſtädtiſche Theaterpolitik einzugehen, heute ſei nur
das eine geſagt, daß wir in der bisherigen Zuſammen-
ſetzung der Theaterdeputation, überhaupt in dem
ganzen künſtleriſchen Dilettantismus der ſtädti-
ſchen Theaterbehördlichkeit vom Dezernenten abwärts einen der

beträchtlichſten Schäden für die künſtleriſche Entwicklung der
ſtädtiſchen Bühnen ſehen. „Jedermann glaubt heutzutage in
Kunſtdingen mitreden zu dürfen, und dieſe Anmaßung hat in
den Befugniſſen der Theaterdeputationen eine greifbare Form

gefunden. Dieſer muß alſo ein Ende bereitet werden!
D. h. man muß den Theaterbehörden eine Verantwortung ab
nehmen, die ihnen nie und nimmer zukommt ſchreibt
jemand, der zwar nicht mit Stiefelabſätzen handelt, der es nach
unſerem Empfinden aber einigermaßen verſtehen muß (Theo
Modes in ſeiner Schrift: „Zum Kunſt- und Jdealtheater“).
Jawohl: jedermann glaubt heute in Kunſtdingen mitreden zu
dürfen. Das iſt ein Zuſtand, der manchem Bühnenleiter ganz
genehm ſein mag, weniger unangenehm vielleicht als die fachlich

mehr, als es dem Künſtler oft lieb ſein mag vorgebildete
Kritik, der in der Sache aber viel Schaden anrichtet! Kunſt
und Oekonomie laſſen ſich bei der Bühne nicht voneinander
trennen; Herr Direktor Sachſe unterſtreicht das ſelbſt, wenn
er (ſ. o.) von Kompromiſſen zwiſchen Kunſt und Geſchäft
ſpricht. Und darum müſſen in der ſtädtiſchen Theaterbehörde
Leute das Wort haben, die nicht bloß irgend eine ſchwärmeriſche
Schwäche für den Kuliſſenzauber haben, ſelbſt wenn ſie einmal
einem Theaterverein „Thalia“ oder „Dilettantia“ angehört
haben, die nicht bloß Beſſerwiſſen als die Kritik, ſondern die
überhaupt ein einſchlägiges Wiſſen und Urteilsfähigkeit über
die Sache haben. Andere Leute ſollen nur ruhig ihre Schuſter-
zwecken und ihren Pechdraht verkaufen, ſollen ſich aber Dingen
fernhalten, die ihrem Geſichtskreis fernliegen. Dagegen, daß
ſie öffentlich auftreten und ſich über die Qualitäten der Kritik
auslaſſen, iſt natürlich an ſich nichts einzuwenden. Jedermann
hat das Recht, ſich nach Geſchmack aufzuſpielen,

Die Ausführungen Direktor Sachſes verdienten, in
manchem unterſtrichen zu werden. Sehr richtig iſt beiſpiels-
weiſe der Hinweis auf die Kräfteverſchwendung der Provinz-
bühnen. Nur eine vorwiegend aus Laien zuſammengeſetzte
Theaterbehörde bekommt es fertig, dem ſtädtiſchen Bühnenleiter
die Verpflichtung aufzuerlegen, Schauſpiel, große Oper und
Operette zu geben. Wir ſind ganz des Redners Anſchauung,
daß es unbillig iſt, ein dreifaches Enſemble zu fordern. Wozu
brauchte das hieſige Stadttheater z. B. beſondere Operetten-
kräfte? Es ſind ja zwei Spezialbühnen am Platze!? Selbſt
die Berechtigung der ſtädtiſchen Oper iſt diskutabel. Die
Fundamentalaufgabe des Stadttheaters iſt u. E. die Vermitt-
lung des klaſſiſchen Beſitzſtandes der deutſchen Dramatik. Dem
geſprochenen Drama muß auf den ſtädtiſchen Bühnen wieder
gleiche, nein: überlegene Geltung verſchafft werden wie dem ge
ſungenen, das ihm ſeit Jahrzehnten Licht und Luft wegnahm.
Ein-harte, doch nicht unlösbare Aufgabe. Man kann nicht alles
können; nicht zween Herren dienen. Nicht Schauſpiel, Oper
und Operette gleichermaßen meiſtern. Die Gefahr liegt nahe,
daß alle drei in Mittelmäßigkeit verſinken. Redner klagte
geſtern über übertriebene Anſprüche, die der die das ein-
fältige „Publikum“ an die Qualität der Aufführungen ſtellt. Es
mag gewiß ſchwer ſein, da einen gerechten Maßſtab zu finden.
Aber möglich iſt es doch. Die Fachkritik iſt dazu da, das Kunſt
ſtück fertig zu bringen und dieſen Maßſtab zu finden. Daß ſie
vom Standpunkte des Künſtlers aus ſtets viel, viel, viel zu hoch
greift, iſt ſelbſtverſtändlich. Jn Wahrheit iſt das oft gar nicht ſo
ſo kompliziert. Das Stadttheater gibt einem den Maßſtab ja
ſelbſt in die Hand: Es bietet gute, manchmal recht gute Auf-
führungen, und es bietet ſchlechte, oft recht ſchleche Auffüh-
rungen. Die einen ſtellen das eine, die anderen das andere
Ende des kritiſchen Maßſtabes dar. An ihren eigenen
Leiſtungen wird die Bühne, wird die Kunſt gemeſſen. Es gibt
allerdings, allgemein geſagt, gelegentlich Aufführungen, die
unter aller Kritik ſtehen. Ein andermal mehr darüber.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
T Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch werd
in dieſer Woche auf 200 Gramm (Kinder unter 6 Jahren die
Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben.
Der Verkauf erfolgt Sonabend, den 11. Oktober, durch die Flei-
ſcher; die Verbraucher beziehen das Fleiſch bei den Fleiſchern,
bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung
der Fleiſchmarken für die Woche vom 6. bis 12. Oktober. Die
Marken ſind in früher bekanntgegebener Weiſe bis 14. Oktober
an das Stadternährungsamt 1. Obergeſchoß, Saal links
t r Der Kleinhandelspreis beträgt für 200 Gramm

ark.
Verkauf von ausländiſchem Speck. Der Verkauf von aus

ländiſchem Speck findet am Sonnabend, den 11. Oktober ſtatt.
Es werden 125 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf er
folgt durch die Fleiſcher; die Verbraucher beziehen den amerika-
niſchen Speck bei den Fleiſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte
angemeldet ſind. Der Speck wird gegen Abtrennung der Marke
Nr. 12 der EinfuhrZuſatzkarte (Speck) abgegeben. Die Marke
n von den Fleiſchern abzutrennen. Die Verkäufer ſind ver

ichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh-
rungsamt 1. Obergeſchoß, Saal links bis zum 14. Oktober
einzureichen. Der Verkaufspreis beträgt für 125 Gramm
1,04 Mark.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Freitag, den 10. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 16 001 bis
16 500 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Num. nern
16 501-—17 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von 50 Pfg. ab-
gegeben werden, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des Lebens-
mittelſcheines noch nicht eingetragen iſt. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Ackerbohnen. An Stelle der in früheren Wochen aus
gefallenen Fleiſchmengen gelangen in dieſer Woche geſchälte

hnen zum Verkauf. Der Verkauf beginnt am Freitag,
den 10. Oktober, gegen Abgabe der Warenbezugsmarke 413 des
Warenbezugsſcheines 25. Für jede Perſon werden 125 Gramm
Ackerbohnen verabfolgt. Der Verkaufspreis beträgt 25 Pfg. für
125 Gramm Ackerbohnen. Die Käufer können nur bei denjenigen
Verkäufern die Vohnen einkaufen. bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Anſtal
ten uſw. erhalten die Bohnen auf Grund von Bezugsſcheinen,
die im Stadternährungsamt, Zimmer 12, ausgeſtellt werden.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Warenbezugsmarken zu Hun
derten gebündelt, in verſchloſſenem und mit der Firma verſehe-

Donnerstag den 9. Oktober 1919

nem Umſchlag, auf dem die Zahl der Marken und der Reſt
beſtand an Ackerbohnen vermerkt worden ſind, bis zum 20. d. M.
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links, zuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch und e rronſerwen
ein der Talamtſchule am Freitag, den 10. Oktober. Zugelaſſ

zur Einkauf
n Nummern

werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
56 501-—61 500 vormittags von 8--12 Uhr und die

r der Nummern 61 501--67 000 nachmittags von 2—-6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit
1—-8 Perſonen eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roßwurſt, für
weitere drei Perſonen eines Haushaltes noch eine Einkiladoſe
Roßfleiſch oder Roßleberwurſt abgegeben werden. Der Verkaufs
preis für eine Einkilodoſe beträgt 11 Mark. Außerdem ſteht in
der Talamtſchule Roßblutwurſt in Einkilodoſen zum Preiſe von
6 Mark und in Zweikilodoſen zum Preiſe von 11 Mark frei
händig zum Verkauf. Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven
ſind auf dem ſtädtiſſhen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Auf
ſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 10. Ok
tober auf den Abſchnitt 16 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Hinſche, Große Goſenſtraße 21 und der Milch
händlerin Stein, Spitze 8. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund
abgegeben. Der Preis für 4 Pfund Quark beträgt 70 Pfennig.
Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Montag, den 13. Oktober
abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Raſierſeife in der Talamtſchule
am Freitag, den 10. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 56 501
bis 61 500 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 61 501—67 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Es kann gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines an Haushalte mit 1--2 Per-
ſonen 1 Stück, an Haushalte mit 3--4 Perſonen 2 Stück und an
Haushalte mit 5-—6 Perſonen 3 Stück Raſierſeife uſw. abgegeben
werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Akademiſche Nachrichten. Dr. phil. Wilhelm Adolf
Baehrens, bisler ord. Profeſſor an der vlämiſchen Univerſi
tät Gent (Velgien), iſt als Privatdozent für klaſſiſche Philo-
logie an der Univerſität Halle zugelaſſen worden. Geboren
1885 zu Groningen (Holland), ſtudierte er ebenda, in Halle,
Göttingen und Berlin, beſonders unter van Wageningen,
Wiſſowa, Leo und Wilamowitz-Möllendorff, beſtand in
Groningen das Staats und Doktorexamen und erhielt ebenda
im Februar 1916 die Venia legendi für klaſſiſche Philologie.
Jm gleichen Jahre wurde er Extraordinarius und bald darauf
Ordinarius in Gent. Der Gelehrte veröffentlichte eine Reihe
von Aufſätzen und Büchern auf dem Gebiete der lateiniſchen
Philologie.

Glockenlehrgang. Zum Wiederaufbau der Glocken fand
in der erſten Oktoberwoche zu Torgau der auf Veranlaſſung
und aus Mitteln der ſächſiſchen Provinzialkirchenbehörde veran
ſtaltete Lehrgang zur Ausbildung von Glockenſachverſtändigen
unter der Leitung des Profeſſors Biehle von der Techniſchen
Hochſchule Berlin ſtatt, wozu ſechs Kirchenmuſiker unſerer Pro-
vinz berufen waren. Prof. Biehle gebührt das Verdienſt, das
Glockenweſen zum erſten Male auf eine ſtreng wiſſenſchaftliche
Grundlage geſtellt zu haben, von der aus es allein möglich ſein
wird, unſeren glockenberaubten Kirchen zu neuen, vor allem
muſikaliſch wertvollen Geläuten zu verhelfen.

Geſchäftsjubiläum. Das Herrengarderobegeſchäft von
Endepols K Dunker, Große Ulrichſtraße 19, kann heute
auf ſein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. Die rührigen J.i-
haber haben es ſich angelegen ſein laſſen, von Gründung cn
durch reelle Bedienung ihrem Unternehmen einen treuen Kun-
denkreis zuzuführen. Die Firma genießt weit über Halle hin
aus einen angeſehenen Ruf.

Die Hoffnung auf den großen Schlag. Herr Otto Pe
ters, als Seele des berühmten „Bezirksbergarbeiterrates“
beſtens in Erinnerung, beglückt uns mit einer „Berichtigung“,
der wir nach dem Preßgeſetze nachſtehend Raum geben. „Jn der
Nummer 496 (Dienstag-Abendausgabe) vom 7. d. M. Jhres
Blattes bringen Sie eine angebliche Zuſchrift der Liga zum
Schutze der deutſchen Kultur (Sektion Halle) unter der Ueber-
ſchrift „Die Hoffnung auf den großen Schlag“, in der es nach
Mitteilung einer Reihe von Unrichtigkeiten über den Bezirks
bergarbeiterrat Halle unter anderem heißt: „Jn einer der drei
großen Verſammlungen ſprach der 26jährige Agitator Peters
weiter: „Peters, der bis vor nicht langer Zeit eine Stütze der
Mitteldeutſchen U. S. P. D. war, wandte ſich beſonders gegen
den Führer der Unabhängigen, den Abgeordneten Haaſe. Er be
tonte, daß alle Führer, die ſich nicht auf die kommuniſtiſchen Ge
danken einſtellen könnten, von der Leitung verſchwinden müßten,
in erſter Linie Haaſe ſelbſt.“ Dieſe mir in den Mund gelegten
Aeußerungen ſind ſämtlich unwahr, da ich in keiner der in dem
Artikel angezogenen Verſammlungen geſprochen habe, was ich
jederzeit nachzuweiſen imſtande bin. Die mir in den Mund ge
legten Aeußerungen über den Abgeordneten Haaſe ſowie der
Schlußſatz des Artikels: „Alle Verſammlungen zeigen aber auch
zugleich, daß die radikale Bergarbeiterbewegung immer mehr
durch die Kommuniſten der Unabhängigen Sozialdemokratie ent
riſſen wird“, erwecken den Anſchein, als ob ich für die Kommu-
niſtiſche Partei tätig wäre. Ich ſtelle deshalb hiermit feſt, daß
ich bisher weder der K. P. D. angehört habe, noch bin ich ihr jetzt
als Mitglied beigetreten. Jch habe noch nie für dieſe Partei
agitiert. Aus all den Feſtſtellungen geht hervor, daß ich keine
Sehnſucht nach dem „großen Schlag“ gehegt und insbeſondere
nicht die von Jhnen im Sperrdruck veröffentlichten Sätze geſagt
haben kann, die da lauten: „Ein Streik im jetzigen Augenblick

würde eine Zerſplitterung der Kräfte bedeuten. Man brauche
aber alle Kräfte in vielleicht ſehr kurzer Zeit zu einem letzten
ſcharfen Kampfe. Wenn dazu der Ruf ertöne, müſſe alles ge
rüſtet ſein, ſo daß ſich der Generalſtreik in einer Stunde über
ganz Deutſchland ausbreiten könne.“ Otto Peters.

Strafkammer. Unterſchlagung von geplündertem Gut
brachte den noch unbeſtraften Zuſchläger Emil Köppke vor
die Schranken des Gerichts. Die Anklage lautete auf Land
friedensbruch und Hehlerei, die Behauptung des Angeklagten,
er habe ſich nicht an einer Zuſammenrottung beteiligt und die
Sachen am 3. März ganz früh auf dem Steinweg gefunden,
konnte nicht widerlegt werden, ſo daß er nur wegen Unter-
ſchlagung beſtraft werden konnte; mit Rückſicht auf den geringen
Wert der gefundenen Sachen kam der Angeklagte mit 4 Mo-
naten Gefängnis davon. Frau Minna Wagner in Saſſen-
dorf war angeklagt, am 27. Januar auf dem Bahnhof Cöllmwe
von einer Lore die Plombe entfernt und einen Sack mit Roh-
zucker entwendet zu haben; ſie behauptete aber, die Lore ſei
offen geweſen und ſchon vorher von zwei anderen VPerſonen,
die ſie nicht kannte, heimgeſucht worden, die 2 Sack (8 Zentner)
mitgenommen hätten. Tatſächlich hat auch der Bahnhofsbeamte
zwei andere Perſonen geſehen, dieſe aber laufen laſſen in der
Hoffnung, die Angeklagte würde ſie kennen, weshalb er dieſe
als die greifbare feſtgehalten habe. Die Angeklagte behauptete,
in der Not nimmt man alles, während hier Not garnicht vor
liegen konnte. Sie erhielt wegen einfachen Diebſtahls im Rück
falle 7 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt; erſchwerend
für ſie fiel ins Gewicht, daß ſie ihren kleinen Sohn mitgenom-
men und ihn ſo verführt hatte.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, gelangt der Schwank
„Die Rutſchbahn“ von Gordon und Götz zur Erſtaufführung.
Freitag geht Meyerbeers Oper „Die Hugenotten“ in ene.
Sonnabend „Martha“, Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung

Jnhabe

„Heimat“, Sonntag abend Die Zauberflöte“.
„Carmen“,



Thalla- Theater. Jm lia Theater gelangt am Sonn
ag, abends um 738 Uhr als ſtſpiel des n Wnggg Frba
un Luſtſpiel „Die verlorene Tochter von Lugwig Fulda
zur S u r ffers Operettengeſellſchaft im Apollotheater. Von
Preſſe und Publikum gleich gut aufgenommen, hat „Der liebe
Auguſtin“ mit Dominik Löſcher und Max Willenz als Gäſte
noch nichts von ſeiner Zu h verloren. Am Sonntag, 12, Ok-
tober, rrrr um 329 Uhr gelangt „Der Trompeter
von Säkkin mit Hans Forſtner in der Titelrolle alsFamilien und gendvotſtellun r bei kleinen Preiſen zur Auf-

en Kinder zahlen auf allen Plätzen halbe Preiſe. Der
auf iſt bereits eröffnet und dem Publikum zur Erlan-

guter Plätze von 9—-1 und 5—— h Uhr, Sonntags ununtecro empfohlen.
S grihlcher Abend von Edwin Burmeſter. Wir weiſen

auf den Donnerstag, abends um 8 im Saale

„Soge zu den ſünf Türmen“ ſtattfindenden Fröhlichenvent von Edwin Burmeſter“ hin. Der Abend bringt eine Fülle

der ſchönſten neuen und alten luſtigen Lieder zur Laute und
eine Ausleſe aus den Werken der Meiſter des oernen Humors.
Karten bei Reighold Koch und an derS Opernabend ConſéeDillmann. Oscar Eonſee, ein mit

Stimme begabter Bariton, und Dr. Alexander Dillmann,
der durch ſeine freien Partiturbearbeitungen der Wagnerſchen
Werke für Klavier in ganz Deutſchland bekannte Pianiſt, ver
anſtalten am ne e den 14. abends um 8 Uhr, im
„Thaliaſaal“ einen Opernabend. Das Programm bringt den
Prolog aus „Bajazzo“, „Rigoletto“-Monolog, ſowie Bruchſtücke
gus Richard Wagners Muſikdramen, Karten in der Hofmuſi
kalienhandlung Reinhold Koch.

Konzert Milda HornickelMax Kkeßling am itag. Kein
geringerer als Arthur Nickiſch hat der jungen tberin die
glängendſte Zukunft vorausgeſagt, und als ihre h h Lehre

rin, Frau Hedmondt in Leipzig, Sängerin zum erſten din der Oeffentlichkeit hören ließ, da ſprachen die i s
ten bereits von völliger Konzertreife und konntennicht genug loben. i 77 W Wie h der
wandhausorcheſters iſt Neues kaum agen, er ſeit lam
als einer unſerer bedeutendſten Celliſten. Beide Künſtler habe
ſich bereit finden laſſen, zu einem wohltätigen Zweck zu wirt
Der Kriegsblindenfods, deſſen Mittel lediglich e erblinden
Soldaten unſeres tapferen 4. Armeekorps zugute kommen,
darf dringend der Auffüllung. Karten bei Heinrich Hothan.

Gründung einer Theater Hochſchule. Mit Zuſtimmung de
Stadtverordnetenverſammlung wird in Bonn eine W
Hochſchule errichtet. Für den Lehrkörper kommen vorläuß
außer dem Jntendanten, dem ſg e en und dem Draw;
turgen noch eine Lehrkraft ymnaſtiſchen undmiſchen bungen Syſtem Dre ß
Betvacht.

owie ein Fechtlehrer

cm n n Nehmen Sie dieſe kleinen Warnun 8zeichen der Natur nichtNerven, die zur verzweiflung bringen. leicht berg Nervenetden hevier da Dkett 278 Leber fang

Viele Krankheiten, deren Urſache unerklärlich erſcheint, Sogar Geiſteskrankheit, Epilepſte, Schlaganfall und Läh-
ſind nur eine Folge ſchwacher Nerven. Zahlreiche en und mungen ſind häufig aus unſcheinbarer Nervenſchwäche ent
große Beſchwerden des Menſchen kann man fich oft nicht er ſtanden.
klären. Sie kommen wie von ſelbſt, nichts hilft dagegen. Plötz Auch Sehſtörungen, Erblindungen, beſonders bei
lich verſchwinden ſie, wie ſie gekommen. Rauchern und Trinkern, treten als Folge von Rervenleiden auf.Doch ſind dieſe Beſchwerden durchaus nicht eingebildet, Schon leichte Nervenſchwäche bringt viele Unannehmlichkeiten
ſondern ſie beſtehen wirklich. Das Nervenſyſtem iſt erſchöpft. mit ſich. Das Familienleben leidet darunter, beſonders aber die
Oft ſcheinen dieſe Uebel und Störungen mit den Nerven gar geſchäftliche Tüchtigkeit läßt nach, weil die Energie und dienichts zu tun zu havben, aber wenn man ſich genauer beobachtet, Kusdauer erlahmen.

ſo wird man das eine oder das andere der folgenden Anzeichen gvon Nervoſität bald feſtſtellen können und manchmal auch im S r e weiſt rmehrere davon: Zittern der Glieder, beſonders der Hände, entſchloſen gielbewußde Anordunngen, die ege V teit rig m
Reißen und Ziehen in den Muskeln, Gefühlloſigkeit einzelner n s 27 a ihm Vor TeltHautſtellen, Zucken der Augen oder der Lider, ſeeliſche Ver während der Nervöſe zerſtreut, haſtig, aber doch zaghaft hande

e und ſich von ſeinen Launen und ſeiner Reizbarkeit zu unüber-ſtimmung, Angſtzuſtände, Unruhe ohne Urſache, Verdauungsbe-ſchwerden nach Anſtrengungen, Kribbeln der Haut, beunruhigende r r. u u re age bringt, die
Träume, Alpdrücken, Müdigkeit. beſonders am Morgen, uſw.

Die ernſteſten Zeichen ſchwerer Nervenſchwäche ſind die oft verſegiben Weher r r W von manch einem
wiederkehrenden Kopfſchmerzen, die Schlafloſigkeit, die Mattig-keit, die jchnelle geiſtige e e die Gedankenloſigkeit, die Der beſte und einfachſte Weg iſt „Stärkung der Energie

durch Ruhe, Erholung und geeignete Stärkungsmittel. Doch

Gleisauſchlußgrundftückea. i ükuatteeze nStellen Angebote Zuererrüten-u e a Herbstrüben- Gdirekt am Hauptbahnhof Halle, für kPreng Lager Kaohlfrüben-
plätze, Speicher und Sagerhäuſer, mit Front nach der Kümmael,
verlängerten r bei der n Fritzſche,Halteſtelle der Linien 2 und 9, ſowie Delitz denſtraße e Viktoria Erbsen
verpachten evtl. zu verkanfen. Wünſche betreffs Lage der Li
einzelnen Abzweigungen tönnen noch Berückſichtigung ſinden n so
Gustav Kamprath, Bassin- und Apparate-Ban, rer Wauten legtera

Aeuß. Delitzſcherſtraße 26. Fernruf 1134. Hermann Korte,herrſchaſtlicher antikßer Salon, Samenbanvädlung,
Quedlinburg,

Kleersstrabe. Tel. 886.
Be maſſiv Mabagoni geſchnitzt,Sofa, 2 Armſeſſel, 6 gepolſterte Stüble m. rotem

Plüſch, vorzüglich erhalten, vergoldeter Tiſch mit
ſchwarzer Marmorplatte, do. Spiegel n. Spiegel-
tiſch, anutike Uhr, 6 ſilberne Lenchter, neunflamm.
Bronze-Kriſtallkroue, elektr. Steblampe, Spiel-
tiſch, Eckſchrank, Klavier, gr. Teppich, Bilder(Kaulbach), Büſten, Konſols, antiker Häbtiſch,
do. Wandſpiegel, 40 Teile aus Nachlaß, im ganfür 15 000 Markt zu verkaufen. freier ſteht
Beſichtigung nach e frei beie Ernst Halle, Reilſtr. 32.

Ruhe findet der Nervöſe nicht, ſelbſt wenn er Zeit und
legenheit dazu hat, alſo auch keine Srhocang Nahrung
finden die Nerven in den täglichen Speiſen, aber ſie nehme
dieſe nicht a weil ſie zu ſehr e find, daher bedürfen
der Anregu So wie Salz und Gewürz anregend und elebend u Den Appetit wirken, ſo wirkt „KolaDultz' anrve
und belebend auf die Nerven. Hierzu iſt en piciige

gr. nen denn es enthält nach der Analyſe bekannt
miker nichts, was ſchaden könnte. Sorgfältige Ver aMorgen und Forſchern haben bewieſen, daß Kola-

tes Mittel zur Anregung der Nerven und beſonders 5 h
hirns iſt und ſo Kraft und Leben ſpendend auf den ganz
Körper wirkt. KolaDultz bringt Lebensluſt und e
freude, ſowie das Gefühl der Jugend mit ſeiner Tatkraft,beſe und Glück verbürgt.

eine Zeitlang, Jhre Nerven werdeehmen Sie Kola-Du
angeregt, die Schwäche wird häufig nachlaſſen und Sie wſich ch dann bedeutend wohler fühlen.

Wenn Sie ſich ſelbſt davon überzeu wollen, ſo verloStie eine Probe umſonſt. Schreiben recht deutlich Ihramen und Jhre Wohnung u eine Poſtkarte, und adreſſiere

ie dieſe an Max Dultz Berlin 80 33, Nr. 125.

Wichtig für CLandwirte in SachſenAnha

Bekanntmachung.
Nach einer Entſcheidung des Reichsverſicherungsvom 2. Auguſt 1 n n in den Amtlichen R

richten des R. V S. 373, findet z ruſſſtpolniſche Jelr her die ſich bei en des Krien
im Jnlande befanden und hier zurückgehalten worg
ſind, vom 14. November 1918 (Auf W des
lagerungszuſtandes) an der Punderemtebe cD. We 1901 (Zentralblatt Pip Deutſche Reich

8) wieder Anwendung. Ein gleiches muß in ſ.Regei nach der Auffaſſung der ander vgrſcherngauis

für die während des Krieges nach Deutſchland qb
ſchobenen und für die freiwillig nach Deutſchland
kommenen und die als entlaſſene Kriegsgefangene d
verbliebenen polniſchen Landarbeiter gelten.

nd demnach „nicht verſicherungspflichtig“. Die Zahlung
pflicht des Arbeitgebers beſtimmt ſich nach 5 1233 2 R. V.
Auf öſterreichiſch-polniſche Zeitarbeiter fand auch währe
des Krieges der erwähnte Bundesratsbeſchluß Anwendm
Alle entgegenſtehenden Anordnungen und Bekan
v i auch der Landesverſicherungsanſtalt, ſind
mit hinfäie Sedren Arbeitgeber werden aufgefordert, binn

drei Tagen der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen An
zu Mer rönrg durch Poſtkarte mitzuteilen

die Zahl der ſeit 14. November 1918 beſchäftigh
polniſchen S tarheiter ruſſiſcher oder öſterreichiſche
arg bbrigt eit;d) den Beginn der Seht gung

c) ob und inwieweit bish eitragsmarken

Vertreter
für Aerseburg von bedeutender chemischer Fabrik
resucht, welcher bei Apotheken,. Drogerien, Par-
fümerien, Damenfriseuren, Krankenhüusern,
Sanatorien, Industriäe., Ruchdruckereien mit
bestem Erfolg eingeführt und in der Lage ist, Ware aufeigene Rechnung zu übernehmen. Die Vertretung ist
mit bedeutenden Gewinnchancen verbunden. Nur ein-
wandfreie Herren mit etwas Kapital, für welches Kein
Risiko vorhanden ist, wollen sich wenden unter Chiffre
Z. 2123 a. d. Geschàäftsstelle d. Ztg. Andere Bezirke sind
noch zu vergeben.

wiegte r Antn vermietungen
Beamte en, Junge Dame

4 beſter Kreiſe findet im Hauſeder unter meiner eunng alter Dame
ſteht und auch ſelbſtändig dis möbl. Simmer
ponieren kann. Beglaubigte
Zeugnisabſchriften unter Un Villa im Norden). Schriftl.

nfragen an Lehmann bei
gabe der Gehaltsforderung

Rud. Mosse, Brüderſtr. 4.

Zirka 500 Zentner
Strube'“s Viktoria
und zirka 500 Zentner frübe

Mahndorfer
Viktoria- Erbſen

T fern m c.Gefl. Ange u. Z. 2107an d Stcaſiel d. Ztg.
ſind einzureichen an

Dom. Freckleben i. Anb.
Tücht. Vertreter,

der bei Papier und Galant-
Geſchäften 2c. in Halle und
Umgebung wirklich gut ein-
geführt iſt, kann durch Verk.
von e nein Artikekn b. guter 3

iſton ſich hohen VerdienſtSe Gefl. Angebote
erbeten an J. Schwabe,

Zttnris- -Lindengau,
97/99.

ötellen Gefuche

la, Reisehofel
in Front ſtadt, nahe Cottbuszw üben ger en,en Betten,

aſtzimmern mit Speiſe-aal, e errlbahn und zirka
Morgen groß. Obſt und

Gemüſegarten, beſonderer
Umſtände halber für den
huigen en Preis von 95 000 M.
be
ſofort zu verkanfen. Ang.
unter Z. I an die Ge-ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Ich fuche bald infolge Wirt
ſchaftsveränderun möglichſt
jelbſtändige, verheiratete

r r
Gute v 3 e neſtehen mir Seite einChef, Herr iltergutsbeſiber

Gertzen, Ectſtedt, erteiltgern Austunſt Klingobioel,
Inſpektor, Ritterg. EckſtedtPoſt Markvippach, Beairt

Hausgrundſtückmit argrunduug
ca. 12 0003tr. Kohlenkonting.,
ſof. zu verkaufen. Erford.
25 000 M. Off. u. Z. 2126 an

Ausſtellungsverzeichniſſe ſind 37 Einſendungdie Geſchäftsſtelle d. Ztg.
Feiner

HehrogAnzug,mittl. e Fi grr e zu

mit

M. Anzahlung

am Montag und Dienstag,
den 15. und 14. Oktober 1979

Roſenan).
Es kommen zur Auktion

ea. 300 Pferde r aJedermann iſt zur Auktion zugelaffen. s
ZeiteinteilungJ Am Montag, den 13. Okt. 1919 vorm. 9 Uhr:

Vorführung der Pferde an der Hand,

vormittags 12 Uhr Beginn der Auktion.
Am Dienstag, den 14. Okt., vorm. 9 Ubr:

Fortſetzung der Auktion.
J Ausfuhr und r n kann nach ganz DeutſchJ land erfolgen. Spedition und Transportverſicherung z

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 067in der Auktionshalle.

von 1 Mk. von der m r ammer in Königsh berg i. Pr. zu beziehen.

I ſt ler oſthreußſiheri o u z Pferde z

anf dem ſtädtiſchen Vighboie in Königsberg i. Pr.

aus den Jahrgängen

Es werden nur von Bant-
J anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen.

Meolsrlerkassen
National, alle Arten, geg.

Barzahlung geſucht.
Adreſſe erbeten u. Z. 1364
an die Geſchäftsſftelle d. Ztg.

T EGeldverkehr.

80 000 Mark
zur 1. oder 2. Stelle auf
landw. Grundſtücke bei mäß.
Zinsfuß per 1. 1. 20 od. 1.

20 geteilt od. im ganzen ausuleigen, Offert. erbeten an
bert Vranke,Merſeburg, Lindenſtraße 11,

landw. Kommiſſionsgeſchäft.

8000 MarK
33 et auf Landgrund-
geſucht. Off. unt. Z. 2120

3803T

wendet oder bereits Ausländerbeiträge anLandesverſicherungsanſtalt gezahlt worden n
e Beitragsmarken werden angerechnet,Die ad Anmeldung kann St

nach ſich ziehen V.O.).Merſeburg, den 17. September 1919.
Landesverſicherungsanſtalt 6achſen-Anheaht

Auslosung der 3 Halleschen
Stadtanleihe vom lahre 1886.

Wir machen wiederholt bekannt, dass am 27. Märzefolgende Stücke obiger Anleihe ausgelost worden in
Buchstabe A Nr. 0023 0027 0117 0144 0145 0147 0

0192 0205 0217 0255 0268 0284 0369 0396 0418 0431 (6
0701 0711 0762 0814 0819 0867 0888 0899 0905
0997 1008 1061 1063 1116 1119 1129 1336 1349 1370 14
1428 1563 1583 1651 1721 1764 1766 2356 2505 2513
2563 2677 2691 2709 2735 2856 2863 2882 2932 2999
3239 3244 3346 3348 3481 m 1000 MK.

Buchstabe B Nr. 0120 0187 0380 0381 0448 0623
4 0998 1270 1360 1608 1693 1904 1915 2128 2416

2740 2904 3071 3282 3285 3425 3602 3616 3666 3728

3820 u s M.3813
Buchstabe C Nr.

0246 0257 0258 0261 0264 0280 0282

0974

rdegan
M skraf

en, je
die

Wiede
itiſch

nderten
h auß
ente a

nkend
es zu

Grün

Weimar wane Landwirtſhaftslammer l d. Prov. Mftpr. e l 90 n e u eAus Kriegsgefangenſchaft 2 W e 0962 0976 0982 0991 1055 1120 1122 1127 1217 122 e Zeitheimgekehrter
Zekguomie- Jnſvpektor,

alt, verh., 1 Kind, ſucht
Stellung als Inſp. od. ähn
t e Ve präge ung. Pr. riniſſe vorh. Off unt. Z. 2121 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Jg. tücht. gewiſſenhafter

Landwirtsſohn
ſucht wieder gute Stellg. als

Verwalter
auf ein. Gute. Setbiger weiß
mit allen prakt. und theoret.
Arbeiten u. landw., aſch.
gut Beſcheid. Gutes Zeugn.
vorhanden.

Hohnerwachs, e
r reine Wachsware,n geſchmackvoll. bedruckten,

Blechdoſen à 1 u.
kg prompt llieferbar.Pacht Vertr. geſucht. Prich

Jehröder, Lichtenrade bei
Berlin, Gellerſtraße 52.

Pferdegeſchirre,
aus allerbeſtem Kernleder,
mit ringen z. Preiſe
von u verkaufen.Verſand Se einesoder Nachnah

sonnabend, den l. d. Miß er J

belgiſcher

ſowie eine Auswahl

engliſcher Reit- und

Selbſtgeſuch.

Landwirt W gr.ſtattl. J., ev.,aus gut. Familie, von tadel-
loſem Charakter und gutem
Ruf, möchte gern mit Land
wirtstochter behufs

in rHeirat ren Offert
unter A. L. 149 an Rud.
Mosse, Magdeburg.

Ich wünſche Bemit Herrn erſter Geſellſchaft
n ſpäterer eirat.

1322 1327 1333 1345 1358 1416 1448 1467 1471 1484
1517 1572 1580 1612 1614 1640 1645 1669 1685 1721
1738 1770 1782 1807 1821 zu 200 MK.

Die Einlösung der verlosten Stücke erfol
1. Oktober d. Js. ab bei unserer Stadthaupt
ausserdem in Berlin bei e e für Deutsland, in Breslau bei dem Sehlesischen Bank ver
und in n bei der Allgemeinen DeutsetCreditansta er verlosten Anleiheseheinen ind rVon f
uneingelöst:Buechstabe A Nr. 2392 au 1000

Buchstabe B Nr. 3518 und 3532 zu s500 K.
Buchstabe C Nr. 283 und 30) u 200 H.
HRalle, den 3. Oktober 1919.

Der Magistrat.

hen in
wendig

Verbe
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Flugſ
ichſchmt
format

gt.
Prof

alig Ar
ſchaft

Volk
Stüntl

ngswei
r die

or urerte Angeb. me. chtige uf wahre HerzensbildungD. 212 nung th e e ne Wagenpferde n r a ſ Grwperes Induſtrie Unternehmen ſudtſ
Teltow. J an die Geſchäftsſtelle d. Ztg rden LMietGeſuche

Einfamilien-Haus
in oder bei Halle ſofort zu
kanfen bezw. zi immer- Wohnung n 1 1. 20
zu n z en,hat. all eins
uſe a ar her k. Br.
r

Heppogt Halle,oſtſtraße Il bei TLoen

Brennholz,
Zgrt u. Beigbols, ücfert
billig frei Haus

Ernst Hoffnann,Weingärten 41.
ernruf

Eine erſtklaffige, ſchwere

Stute,
ellbraun, 5 Jahre alt, ver

t uft eurger Stra ingac 3 Telefon U

Ha Lerech, 2

aup latz in Hallev ſofort oder ſpäter zu kaufen

gen ſucht. Offerten mit Angaben der Lage und e
iſes pro Quadratmeter unter B. S. 1648 a

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4 erbeten.

erbeten.

verſchiedenes

CLandwirte und
Molkereien!

Werliefert tägli lnach Halle r üben
eden Quantums, auch dt und zahle c t
pro Liter. Offert. unan die Geſchä Stelle d. Ztg.

Kapital bis zu M. 500 900
in Kriegsanleibe,Suche Sffegeaple fur Stern der 57

ſowie Rot-, Weißkoh iebeln,Erbſen, Bobhnen und en i erf. ſorien
F. Schubert nach halle, r. Zfeinztr.

Mitteldeutsehe Privat-Bank, A.-G., Balle z. 3., Poststrasse 1I2.Tel. 1382, 1383, 1692.,
Ausführung aller bankmäbigen Gesohüti

auch
en.

in
und

ktisgr
ktgefun
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